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REICHSREGIERUNG 
UND WOHNUNGS- UND SIEDLUNGSWESEN
R e g .  - B a u r a t  R u d o l f  S t e g e m a n n ,  L e i p z i g ,  P r ä s i d e n t  d e s  D e u t s c h e n  A u s s c h u s s e s  
f ü r  w i r t s c h a f t l i c h e s  B a u e n

W ir  haben  uns schon e inm al an d ieser S telle m it der 
W o h n u n g s -  u n d  S i e d l u n g s a b t e i l u n g  d e s  
R e i c h s a r b e i t s m i n i s t e r i u m s * )  beschäftigen müs­
sen, als näm lich v o r  e in igen  M o n a te n  das A rb e itsg eb ie t 
de r länd lichen  S ied lung  vom  Reichsarbeitsm inisterium  an 
den R eichsernährungsm inister ü b e rg in g . Schon dam als 
haben w ir  unsere w a rn e n d e  Stimme e rhoben  und d a ra u f 
h ingew iesen , daß  m an o ffensichtlich  in gewissen Kreisen 
der R eichsregierung m it dem Plan sp ie lte , d ie  ganze A b ­
te ilu n g  des Reichsarbeitsm inisterium s zu zerschlagen und 
a u f versch iedene M in is te rien  zu ve rte ilen .

D aß d iese W a rn u n g  nicht unberech tig t w a r, ha t d ie  Ent­
w ick lung  d e r le tz ten  Z e it m it a lle r D eutlichke it geze ig t. 
Z w a r ha t m an zunächst das Reichsarbeitsm inisterium  ve r­
schont, a b e r m an ha t das g le iche  V e rfah ren , das w ir  
be fürch te ten , a u f d ie  A b te ilu n g  II des preuß . M i n i s t e ­
r i u m  f ü r  V o l k s w o h l f a h r t  a n g e w a n d t und ha t 
h ie r e ine so g ründ liche  A u fte ilu n g  vo rgenom m en, daß  
praktisch nichts m ehr von  dem  a lten , e ingesp ie lten  A p ­
p a ra t ü b rig  g e b lie b e n  ist.

Es ist z w a r  n i c h t  d a s  E n t s c h e i d e n d e ,  i n  
w e l c h e m  M i n i s t e r i u m  e i n e  b e s t i m m t e  
A r b e i t  e r l e d i g t  w i r d .  Es ist auch fü r  uns nicht 
von B e lang , ob  m an eines o d e r  m ehrere  der v ie len  in 
der N a ch k rieg sze it en ts tandenen M in is te rien  w ie d e r a u f­
löst, a b e r  es ist von  W ich tig ke it, ob  e i n e  A r b e i t ,  
d i e  n o t w e n d i g  u n d  l e b e n s w i c h t i g  i s t  und 
deren  D urchführung  erst a u fb a u e n  konnte  a u f ja h re ­
langen U ntersuchungen einschließlich a lle r  Fehler, an 
denen m an z u le tz t doch noch g e le rn t hat, in  i h r e r  
S t e t i g k e i t  g e f ä h r d e t  w i r d ,  indem  man einen 
A p p a ra t in a llzu  p r im it iv e r  W e ise  a u flö s t o d e r um­
o rg a n is ie rt. Und ein d e ra rtig e s  V o rgehen  kann man un­
z w e ife lh a ft be i d e r A u flö su n g  des p reuß . V o lksw o h l­
fahrtsm in is te rium s verze ichnen . Es w ä re  le icht m öglich 
gew esen, das g a n ze  B a u g e b ie t irg en d  einem  anderen  
M in is terium  a n z u g lie d e rn , m an hä tte  d ie  A b te ilu n g  v ie l­
le icht be i d iese r G e le g e n h e it auch nach de r o d e r jener 
Seite hin ve rk le ine rn  können , a b e r  d e r Kern des G anzen , 
in dem  e ine  g a n z e  Reihe von  innerlich  zusam m engehö ri­
gen Te ilen  des Bauwesens ve re in t w a re n , m ußte unter 
a llen  U m ständen zusam m enb le iben . A b e r  man schien

*) Vgl. Heft 35, Seite 681

offensichtlich dartun  zu w o lle n , daß  man g e w illt w a r, 
g ründ liche  A rb e it zu leisten. Und deshalb  ve rte ilte  man 
d ie  e inze lnen A rbe itsgeb ie te  au f verschiedene M in is terien 
und —  um nun auch den le tzten Rest noch zu zerschlagen 
—  versetzte man nicht e tw a  d ie  e inze lnen  Referenten, 
sondern setzte d ie  b isherigen Leute a u f W a rte g e ld , d ie  
in über einem Jahrzehnt mühsamer und p flich tge treue r 
A rb e it sich in d ie  so außero rden tlich  schw ierige M ate rie  
e in g e a rb e ite t hatten, nur w e il man sich nicht entschließen 
konnte, d ie  sich aus de r Um gesta ltung e rgebenden  Fol­
gerungen au f d ie jen igen  M in is terien auszudehnen, d ie  
nun d ie  A u fg a b e n g e b ie te  des Vo lksw ohlfahrtsm in is terium s 
übernehm en sollten. M an  übe rleg te  sich nicht, daß  es 
praktische Baufachleute, vo r a llem  w enn sie nichts w e ite r 
m ehr zu tun haben, als den G ebäudebes itz  de r S taaten 
instandzuha lten , mehr als genug g ib t, d a ß  a b e r  d i e  
w i r k l i c h  e r f a h r e n e n  W o h n u n g s w i r t ­
s c h a f t l e r  b e i n a h  a n  d e n  F i n g e r n  a b ­
z u z ä h l e n  s i n d .

Kaum daß  w ir  diese ta ten frohe  U m organ isa tion  h in te r 
uns haben, gehen nun schon w ie d e r neue G erüchte  um, 
d ie  das R e i c h s a r b e i t s m i n i s t e r i u m  b e tre ffen . 
Es soll d ie  Absicht bestehen, dem Reichskommissar fü r 
A rbe itsbeschaffung  d ie  vo rs täd t. K le ins ied lung  zu übe r­
tragen . Das w ü rde  m it dürren  W o rte n  heißen, d a ß  
w i r  d a n n  g l ü c k l i c h  d r e i  S t e l l e n  i m  R e i c h  
h ä t t e n ,  d i e  s i c h  m i t  d e m  W o h n u n g s -  u n d  
S i e d l u n g s w e s e n  b e f a s s e n .  Der Reichs­
ernährungsm in is ter hätte  d ie  länd liche  S ied lung , de r Reichs­
kommissar fü r  A rbe itsbescha ffung  d ie  vo rs täd t. K le in ­
sied lung  und dem Reichsarbeitsm inisterium  b lieben  der 
E igenheim bau und d ie  Instandha ltung  de r A ltw ohnungen . 
W e n n  man be i e in igem  Zureden sich noch zu der A u f­
fassung hätte  durchringen können, d aß  d ie  länd liche  
S ied lung ein in sich abgeschlossenes A rb e itsg e b ie t ist, 
das ressortm äß ig ohne Schaden fü r  das G a n ze  einem 
anderen  M in isterium  übe rtragen  w e rden  könnte , so muß 
man sich als Fachmann je tz t doch fra g e n , w ie  man sach­
lich e ine T rennung de r vorstädtischen und de r E igenheim ­
sied lung , d ie  doch auch einen Teil des g roß en  städt. 
S iedlungswesens da rs te llt, ve rtre ten  w ill.  Das w ä re  schon 
ke ine G eschäftsvere in fachung m ehr und ke ine ve r­
s tänd ige  N e u o rg a n isa tio n , sondern nichts anderes als 
e ine p la n m ä ß ig e  D esorgan isa tion  eines W erkes, das w ir
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b isher als einen gew issen G ew inn  de r N achkriegsze it 
ansahen. W e n n  man sich in d e r R eichsregierung, w as 
w ir  a b e r w irk lich  nicht ho ffen  und g lauben  w o lle n , dazu  
entschließen so llte , aus p o l i t i s c h e n  G ründen  —  
fach liche  kann es näm lich meines Erachtens nicht geben 
—  d ie  vo rs tä d t. S ied lung  dem  Reichskommissar fü r  A r ­
be itsbeschaffung zu übe rgeben , dann soll man w e n ig ­
stens fo lg e rich tig  vo rgehen  und gleich das gan ze  städt. 
S iedlungswesen —  sow e it es b isher noch in den H änden 
des Reichsarbeitsm inisterium s la g , dem Reichskommissar 
m it zu le iten  un ter de r selbstverständlichen V oraussetzung, 
daß  man nicht —  w ie  in Preußen —  d ie  m it d e r M a te r ie  
e rfah renen  Beamten m it dem üblichen W a rte g e ld  zu r 
U n tä tigke it ve ru rte ilt und d a fü r  neue, a u f dem schw ie­
rigen  G e b ie t nicht e in g e a rb e ite te  Beam te m it d e r Durch­
füh rung  b e a u ftra g t.

Das W ohnungs- und S iedlungswesen ist ein G e b ie t, 
dessen Bedeutung heute selbst de r Laie zu beurte ilen

ve rm ag . Es geh t h ie r um a llzu  w ich tige  D inge, als daß  
w ir  uns je tz t, w o  d ie  ve rfü g b a re n  M itte l sow ieso au f ein 
lächerliches M indes tm aß  herabgesunken sind, neue 
Experim ente  leisten können. Z ugegeben, daß  mancher 
Fehler in den Jahren d e r N a ch kriegsze it gem acht w orden 
ist, zug e ge b e n , daß  m ancher Versuch schief g ing , aber 
w ir  sind heute  so w e it, d a ß  w ir  w issen, w o  d ie  Fehler­
que llen  liegen  und daß  w ir  im stande sind, nunmehr nach 
k la ren  und e in w a n d fre ie n  R ichtlinien zu a rbe iten .

U n d  g e r a d e  d e s h a l b  h a l t e n  w i r ,  d i e  w i r  
i m  l e t z t e n  J a h r z e h n t  u n d  z u m  T e i l  n o c h  
l ä n g e r  a n  d i e s e m  P r o b l e m  m i t a r b e i t e n  
d u r f t e n ,  e s  f ü r  d r i n g e n d  n o t w e n d i g ,  d a ß  
m a n  j e t z t  n i c h t  d a s  m ü h s e l i g  a u f g e b a u t e  
z e r s t ö r t  u n d  S t e i n  u m  S t e i n  w i e d e r  a b ­
t r ä g t  u n d  v e r s t r e u t ,  n a c h d e m  m a n  d a s  
G e b ä u d e  e r s t  i n  j a h r e l a n g e r  A r b e i t  
a u f g e b a u t  h a t .

DAS NEUE SÄCHSISCHE BAUGESETZ
M i n i s t e r i a l r a t  Dr .  h. c. O s k a r  K r a m e r ,  D r e s d e n

Allgem eines

Das Sachs. A llge m e in e  Baugesetz vom  1. Juli 1900 löste 
bei seinem Inkra fttre ten  m ehrere seit den 60er Jahren 
vo r. Jahrh. —  also reichlich 30 Jahre —  in G e ltu ng  ge ­
wesene, de r Regelung des Bauens d ienende  G esetze und 
V ero rdnungen  ab. Es g a lt a llgem e in  als ein besonders 
geglücktes G esetzesw erk. Seit 1. O k to b e r ds. Js —  also 
nach e iner G e ltungsze it von w iederum  e tw a  30 Jahren —  
g ehört es de r V e rg a ng e n h e it an.
A n  seine Stelle tra t das „B augese tz  fü r  den Fre istaat 
Sachsen vom  20. Juli 1932". Gesetzestechnisch ist dieses 
nur eine 2. a b g e ä n d e rte  Fassung des frühe ren  Gesetzes, 
dessen 1. A b ä n d e ru n g  schon 1904 vo rgenom m en w u rde . 
In W irk lich ke it ist a b e r d ie  A b ä n d e ru n g  e ine so t ie f­
g re ifende , daß  es als ein neues G esetz ge lten  kann. Er­
freu lich  sind d ie  zah lre ichen  sprachlichen Verbesserungen. 
In d e r sechsjährigen A rb e it an d e r neuen G esetzesfassung 
ha t e ine Z e itla n g  de r G e danke  zu r E rw ägung gestanden, 
etw as grundsä tz lich  N eues zu schaffen, nur d ie  juristischen 
Bestimmungen —  h ie run te r sämtliche V e rfahrensvorsch rif­
ten —  in einem  G esetz zusam m enzufassen, a lle  b a u ­
technischen Bestimmungen a b e r in e ine  als G esetzes­
a n la g e  zu b e hande lnde  Landesbauordnung zu verw eisen, 
um sie den ze itlichen W a n d lu n g e n  de r Technik le ichter 
anpassen zu können. Diesen an  sich sicher sehr beacht­
lichen G edanken , d e r vo r a llem  a u f den frühe ren  sächs. 
Innenm inister Dr. A p e lt zu rückg ing , ließ  man jedoch fa lle n , 
w e il ein d e ra rtig e r v ö llig e r  Um sturz de r baurechtlichen 
G run d la g e n  fü r  d ie  praktische H an d h ab u n g  bis zu r Ein­
gew öhnung  g roß e  Erschwernisse im G e fo lg e  m it sich g e ­
bracht hätte.
Es fe h lte  a b e r auch nicht an Stimmen, d ie  neben de r N o t­
w e n d ig ke it und Z w eckm äß igke it ü b e rh a u p t d ie  D ring lich ­
ke it e ine r Ä n d e run g  bestritten. Im le tz ten S tadium  der 
parlam entarischen B eratung des G esetzen tw urfs  wuchs 
diese G egnerscha ft dadurch  w e ite r an, d a ß  bekanntlich  
ein von e inem  Referenten des Reichsarbeitsm inisterium s 
b e a rb e ite te r Entw urf eines Reichsstädtebaugesefzes d e r 
ö ffentlichen  Aussprache z u g e le ite t w u rde  und de r zu ­
s tänd ige  Ausschuß des se ine rze itigen  Reichstags sich 
ernstlich m it se iner D urchbera tung  zu befassen begann . 
D ie Sächs. R egierung und de r Sächs. Landtag  ließen sich

a b e r dadurch  in ihren Bem ühungen nicht be irren , w a r 
doch be i den zu p os itive r gese tzgeberischer A rb e it immer 
ungünstiger w e rde n d e n  pa rlam entarischen Verhältnissen 
im Reich das b a ld ig e  Zustandekom m en eines Reichs­
gesetzes kaum  zu e rw arten . D er zu r A ussprache stehende 
R efe ren tenentw urf w a r  außerdem  nicht besonders ge ­
e igne t, fü r  e ine  Reichsregelung zu w e rbe n , da  er den 
Rahmen zu w e it steckte und auch in E inze lfragen  e in g riff, 
deren  verschiedene Regelung in den Ländern sachlich 
nicht unbeg rü n d e t ist.
W enn  sonach das N ich tzustandekom m en eines Deutschen 
Baugesetzes —  a lle rd ing s  eines, das sich nur a u f d ie 
Regelung de r d e r E inhe itlichke it bed ürfe n d en  und zur 
V e re inhe itung  gee igne ten  Fragen beschränkt —  w oh l von 
a llen  Baufach leuten b e d a u e rt w e rde n  muß, so w ird , vo r 
a llem  nach d e r innerpo litischen Entw icklung in den letzten 
M on a te n , das Bestreben d e r Sächs. R egierung und des 
Sächs. Landtags, das nicht m ehr als ze itgem äß  em p­
fun de n e  Baugesetz b a ldm ög lichs t durch ein besseres zu 
ersetzen, als be rech tig t ane rka n n t w e rde n  müssen.

Grundsätzliche Unterschiede zur früheren Fassung

Um d ie  g rundsä tz lichen  U nterschiede zwischen der alten 
und de r neuen G esetzesfassung k la re r e rkennbar zu 
machen, möchte ich a u f d ie  G rün d e  h inw eisen, d ie  nach 
d e r N eufassung d räng te n . Sie s in d : 1. verw altungs- 
re fo rm erischer, 2. w ohnungspo litische r und 3. boden­
po litischer A rt.
In v e r w  a 11 u n g s r e f  o  r m e r i s c h e r H i n s i c h t  
brich t das neue G esetz m it dem  G rundsä tze  des b isheri­
gen G esetzes, d i e  B e w i l l i g u n g  v o n  A u s n a h ­
m e n  v o n  G e s e t z e s v o r s c h r i f t e n  d e r II. Instanz 
—  de r dem preuß . R eg.-Präsidenten entspr. K re ishaupt­
m annschaft, in bestim m ten Fällen so g a r dem  M in isterium  
des Innern —  vo rzu b e h a lte n . Sie ist je tz t g rundsätzlich  
de r I. Instanz —  d e r unteren V e rw a ltu n gsb e h ö rd e  (Amts­
hauptm annschaft od . S tad tra t) —  ü b e rtra g e n  und nur fü r 
e in ig e  besonders w ich tig e  Fälle an d ie  vo rh e rig e  Zu­
stim mung de r II. Instanz (Kreishauptm annschaft) ge ­
bunden. Um h ie rdurch  d ie  A usnahm en nicht e tw a zur 
Regel w e rde n  zu lassen und je d e  W illk ü r  in der H and ­
habung  auszuschließen, sind d ie  Voraussetzungen fü r  d ie
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B e w illig un g  d e r A usnahm en im G esetz (§ 6 [1 ]) besonders 
a u fg e fü h rt. Beachtlich ist, d aß  nach de r zugeh. Bestim­
mung in d e r A u s füh rungs-V e ro rdnung  zur B ew illigung  von 
A usnahm en es keines A n tra ge s  des Bauherrn b e d a rf, ein 
solcher v ie lm ehr, sow e it aus den U n te rlagen  e ine A b ­
w e ichung von  den R egelbestim m ungen e rkennba r ist, mit 
de r E inre ichung des Baugesuches als geste llt g ilt. Dam it 
w e rde n  ze itra u b e n d e  Förm lichkeiten gespart.

D ie nach V ors tehendem  en tlaste ten Kre ishauptm annschaf­
ten h a b en  d ie  b isher dem  M in is terium  des Innern v o r­
beh a lte n e  G e n e h m i g u n g  d e r  B e b a u u n g s ­
p l ä n e  u n d  b a u r e c h 11 i c h e n O r t s g e s e t z e  
übernom m en, w o du rch  fü r  le tz te res ohne geschäftliche 
M eh rb e la s tun g  d ie  M ö g lich ke it geschaffen w u rde , d ie  neu 
e inge füh rten  F l ä c h e n a u f t e i l u n g s p l ä n e  geschäft­
lich zu beh an d e ln .

Das a lte  G esetz w a r  m it fo rtsch re itende r Z e it im mer mehr 
h in te r den neuesten bautechnischen, hygienischen, b a u ­
künstlerischen und städ tebau lichen  Anschauungen und 
Forde rungen  zu rückgeb lieben . In den e inze lnen G em e in ­
den w a re n  d a h e r O r t s g e s e t z e  nö tig  gew o rd e n , um 
d ie  da raus  en tstandenen baugesetz lichen Lücken zu 
schließen. Das Baurecht des Landes w a r  dadurch im mer 
ve rsch ied e n a rtig e r g e w o rd e n  in den e inze lnen Landes­
te ilen , das Z u rech tfinden  de r Bauenden in den  verschie­
denen G esetzen  im m er schwerer, und d ie  a lle ro rte n  nö tig  
g e w o rd e n e  O rtsge se tzg e bu n g  schuf v ie l P a ra lle la rb e it in 
den gem e ind lichen  Am tsstuben und Parlam enten. Durch 
Beseitigung d e r Lücken im L a n d e s  baugese tz fä llt  diese 
P a ra lle la rb e it kü n ftig  fo rt.

In w o h n u n g s p o l i t i s c h e r  H i n s i c h t  e rg a b  
d ie  N eu fassung  d ie  M ög lichke it, d ie  fü r  den K l e i n -  
w o h n u n g s b a u  erlassenen besonderen  e r l e i c h ­
t e r n d e n  B e s t i m m u n g e n ,  nam entlich hinsichtlich 
de r G eschoßhöhen, M aue rs tä rken , T reppenw e iten  usf., 
nun auch a u f d ie  dem  M i t t e l s t ä n d e  d i e n e n ­
d e n  m i t t e l g r o ß e n  W o h n u n g e n  auszudehnen, 
da  es nicht m ehr v e rtre tb a r  w a r, d iese von de ra rtig e n  
E rle ich terungen w e ite rh in  v ö llig  auszuschließen und fü r  sie 
Bestim mungen au fre ch tzu e rh a lte n , d ie  e inen W oh ls ta n d  
de r B ew ohner vorausse tzen .

Auch d ie  Bestim m ungen ü b e r d ie  z u l ä s s i g e  G e ­
s c h o ß z a h l  (§ 9 9 )  haben  e ine  w ich tige  W a n d lu n g  e r­
fa h re n . Bisher w a re n  in länd lichen  O rte n  d re i, in O rten  
städt. C h a rak te rs  v ie r  Geschosse zu läss ig , nach dem neuen 
G esetz sind in lä n d l. G em e inden  zw e i, in G em einden 
städt. C h a ra k te rs  d re i Geschosse d e r N o r m a l f a l l .  
D ie zu läss ige  G eschoß zah l ist a lso  um ein G eschoß he r­
abges tu ft. H ie rdurch  w ird  d e r aus A cke rland  e rstm a lig  
B au land  w e rd e n d e  Boden als B au land  v e rb il lig t. Diese 
nicht n u r fü r  d ie  nächste Zukun ft, sondern w eitschauend 
so rgende  M aß n a h m e  w ird  fü r  d ie  Lösung des W o h n u ng s­
p rob lem s unendlich  bedeutsam  w e rde n  und rech tfe rtig t 
a lle in  schon d ie  E inb ringung  und D urchführung des G e ­
setzes. Daß g le ich ze itig  im Innern d e r G roß s tä d te  d ie  zu ­
lässige G eschoßzah l von  fü n f a u f sechs e rh ö h t w u rde , ist 
vom  S tandpunk te  de r W o h n u n g s p o lit ik  durchaus un­
bedenk lich . D iese M aß n a h m e  kom m t fa s t ausschließlich 
dem G eschäftshausbau zugu te . Sie b e d e u te t e igen tlich  
nur d ie  nach träg liche  gese tz liche  B illig u ng  eines Zustan­
des, d e r in den a lten  Teilen  d e r g roß en  S täd te  Sachsens 
schon v o r  d e r G e ltu ng sze it des b ishe rigen  G esetzes b e ­
stand und w ä h re n d  d ieser G e ltu n g sze it a u f dem  W e g e  
de r A u s n a h m e b e w illig u n g  im m er w e ite r  sich ausb re ite te . 
Auch H ochhäuser (w o ru n te r nach d e r A u s fü h ru n g sve ro rd ­
nung H äuser m it m ehr als sieben Geschossen o d e r mehr

als 25 m Hauptsim shöhe zu verstehen sind) sollen aus­
nahmsweise zugelassen w e rden , w enn es aus bau-, ge- 
sundheits- und feue rp o lize ilich e n , ve rkehrspo lize ilichen  
und städtebau-künstlerischen Rücksichten unbedenklich  ist. 
D ie be tr. P lanungen müssen a b e r dem M in is terium  des 
Innern vo r G enehm igung vo rg e le g t w e rden .

In b o d e n p o l i t i s c h e r  H i n s i c h t  w ich tig  ist d ie  im 
neuen G esetz unter W e g fa ll d e r „O rtse rw e ite ru n g sp lä n e " 
vorgesehene E inführung de r F l ä c h e n a u f t e i l u n g s ­
p l ä n e .  Die O rtse rw e ite rungsp läne  haben b isher schon 
—  wenn auch unvollkom m en —  d ie  durch das Fehlen der 
F lächenaufte ilungsp läne  bestehende Lücke im S ied lungs­
bau zu schließen gesucht.

D ie E inführung der F lächenaufte ilungsp läne  w a r äußerst 
d ring lich . Zah lre iche  durch d ie  Entw icklung des S täd te ­
baues längst übe rho lte , höchst unzw eckm äß ige, ¡a zum 
Teil w irtschaftlich  w ide rs inn ig  g e w ordene  B ebauungsp läne  
bedürfen  de r A b ä n d e ru n g  bzw . des Ersatzes durch neue, 
ze itgem äße P lanungen. Da d ie  a lten Pläne den G em e in ­
den einst v ie l Kosten und M ühe verursacht hatten, setzten 
diese je d e r A b ä n d e ru n g  und jede r N e u b e a rb e itu ng  den 
g röß ten  W id e rs ta n d  en tgegen.

Von de r E inführung de r F lächenaufte ilungsp läne  ist fü r 
a lle  G em einden e ine starke fin a n z ie lle  Entlastung zu e r­
w arten . Sie b ieten d ie  M ög lichke it, a u f lange  Sicht nur 
d ie  g rundsätz lichen  Fragen zu rege ln  und d ie  ein ganzes 
G em e indegeb ie t o d e r g roß e  G em e indegeb ie ts te ile  um­
fassenden Bebauungsp läne  durch eine A n za h l k le iner 
T e ilbebauungsp läne  zu ersetzen, d ie  erst be i a u ftre te n ­
dem Bedürfnis b e a rb e ite t und fes tge leg t w e rden . D ie G e ­
m einden dürften  dadurch le ichter zu gew innen sein, sich 
von ihren a lten, überho lten  Plänen zu trennen.

G le ich w ich tig  w a r  e ine andere  Regelung der F rage d e r 
A n l i e g e r l e i s t u n g e n .  N ach dem bisher. Baugesetz 
hatte  de r A usbauende, w ie  a llgem e in  üblich, d ie  vo r dem 
Baugrundstück liegende  Verkehrsfläche auszubauen und 
das Land fü r  sie zu beschaffen und der G em e inde  un­
entge ltlich  abzu tre ten , und z w a r be i be iderseits a n b au ­
baren  Verkehrsflächen bis zu 24 m, bei e inse itig  a n b a u ­
baren  Verkehrsflächen bis zu 15 m V erkehrsflächenbre ite . 
Diese Bestimmung mußte d ie  G em einden an re izen , übe r­
m äß ig  b re ite  Verkehrsflächen zu p lanen und ausbauen 
zu lassen, g ingen doch deren Kosten vo ll zu Lasten der 
A nbauenden . Um le tz te re  fü r  d iese Belastung zu en t­
schädigen, w u rde  den A nbauenden  dann e ine über das 
N o rm a le  h inausgehende G eb äu d e h ö h e  und G eschoßzahl 
zugestanden. D ie w e ite re  Folge w a r, daß  d ie  g rö ß te  
W o hnd ich te  ge ra d e  d o rt a u ftra t, w o  aus gesundheitlichen 
G ründen  d ie  geringste  am Platze gewesen w ä re : en tlang  
de r b re iten , geräuschvo llen H auptverkehrsstraßen.

Das neue G esetz beschränkt d ie  Pflicht des A n b a u e n d e n  
a u f Bere itste llung und Ausbau de r V erkehrsfläche vo r dem 
Baugrundstück a u f höchstens 6 m Breite be i be iderse its  
a n b au b a re n  und a u f höchstens 8 m Breite bei e inse itig  
a n b au b a re n  V erkehrsflächen. M uß  aus G ründen  des 
Fern- bzw . D urchgangsverkehrs d ie  Bre ite  e ine r b e id e r­
seits a n b au b a re n  V erkehrsfläche 12 m, d ie  e iner e inse itig  
a n b a u b a re n  8 m überschre iten, so ha t d ie  G em e inde  d ie  
M ehrkosten  zu trag e n . D ie G em e inde  v e rlie rt dam it 
den A n re iz  zu r P lanung übe rm äß ig  b re ite r V erkehrs­
flächen, de r A n b a u e n de  jeden G rund  zu r F orderung e in e r 
übe r das N o rm a le  h inausgehenden G e b ä u d e h ö h e  und 
G eschoßzah l. D ie A n b a llu n g  der Bevö lkerung  en tlang  der 
H auptverkehrsstraßen und je d e r A n la ß  zu r S te igerung 
des Bodenpre ises fü r  d ie  an ihnen liegenden  G rundstücke  

b le iben  verm ieden.
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Einzelheiten der neuen Gesetzesfassung

Das G esetz hat, w ie  in de r b isherigen  Fassung, 11 A b ­
schnitte. Der frühe re  A b s c h n i t t  X, K o s t e n ,  ist a u f­
gehoben , da  d ie  G ebühren  fü r  A m tshand lungen der Bau­
p o lize ib e hö rd e n  im Rahmen eines G esetzes fü r  A m tshand­
lungen de r V erw a ltungsbehö rden  a n d e rw e it a llgem e in  
g e re g e lt w u rden . N eu e in g e fü g t ist A b s c h n i t t  X a ,  
S t r a f b e s t i m m u n g e n  u n d  Z w a n g s b e f u g ­
n i s s e .  A u f ihn brauch t h ier jedoch nicht w e ite r e in ­
gegangen  zu w erden. Die üb rigen  9 Abschnitte  der neuen 
Gesetzesfassung entsprechen denen der a lten . 

A b s c h n i t t  I ,  A l l g e m e i n e  B e s t i m m u n g e n ,  
en thä lt d ie  Festlegung der B eg riffe  „ B a u t e n "  und 
„B  a u g r u n d s t  ü c k "  (§ 1) sow ie  des rechtlichen C h a ­
rakters de r A n l i e g e r l e i s t u n g e n  und O  b I a s t e n 
und reg e lt d ie  A n le g u n g  von O b l a s t e n b ü c h e r n  
seitens der G em einden, d ie  bisher f re iw illig  w a r und nun­
mehr ob liga to risch  w ird  (§ 4).

Besonderes Interesse beanspruchen sodann d ie  d ie  V o r­
aussetzungen und das V erfahren  fü r  B e w i l l i g u n g  
v o n  A u s n a h m e n  behande lnden  Bestimmungen (§§ 6 
und 7). Ausnahm en von den Vorschriften des Gesetzes 
und de r dazu erlassenen A usfüh rungsve rordnung  und 
O rtsgesetze können hiernach b e w illig t w erden , „w e n n  im 
E inze lfa lle  ein besondere r A n la ß  dazu  vo rlie g t. Das tr if f t  
insbesondere zu, wenn d ie  Durchführung der Vorschriften 
zu e iner H ärte  führen  w ü rde  o d e r d ie  ö ffentlichen  Be­
lange  eine A bw e ichung  fo rd e rn . D ie  A b w e i c h u n g  
v o n  d e n  V o r s c h r i f t e n  m u ß  i n  j e d e m  F a l l e  
m i t  d e n  ö f f e n t l .  B e l a n g e n  v e r e i n b a r  s e i  n. " 

A b s c h n i t t  I I ,  O r t s g e s e t z e  u n d  ö r t l i c h e  
P o l i z e i v e r o r d n u n g e n ,  gesta tte t z w a r den G e ­
m einden (§ 8), ih re  B auange legenhe iten  nach w ie  vo r 
durch O rtsgesetze besonders zu rege ln . W ä h re n d  a b e r 
b isher in den ortsgesetzlichen Vorschriften A bw e ichungen 
vom  Landesgesetz, auch w enn sie nicht zu den im G esetz 
selbst gestatte ten gehörten , schon zulässig w a ren , „w e nn  
sie durch ö rtliche  Verhältn isse g e b o te n " w a ren , sind sie 
je tz t nur zulässig, sow e it das G esetz o d e r d ie  A usfüh ­
rungsve ro rdnung  sie gestatte t. Dadurch w ird  d ie  Erhal­
tung  de r durch das G esetz geschaffenen E inheitlichkeit 
des Baurechtes im ganzen Lande inn e rh a lb  des Rahmens 
des Landesgesetzes sichergestellt.
A b s c h n i t t  I I I ,  B e b a u u n g s - ,  F l u c h  t l i n i e n -  
u n d  F l ä c h e n a u f t e i l u n g s p l ä n e ,  bestimm t, daß  
v o r  Bebauung eines im wesentlichen noch unbebauten  
G e ländes ein Bebauungsp lan  au fzuste llen  ist. N ach dem 
b isherigen G esetz w a r dies nur als R egelfa ll g e fo rd e rt. 
Ausnahm e ist jedoch zu lässig  zur V erm e idung  von H ärten . 
Um den d ie  P lanungen p rü fenden  Behörden d ie  bisher 
bei fas t jedem  Plan nö tig  gew esene Um stellung a u f 
andere  P lanzeichen (gew isserm aßen a u f e ine andere  
Plansprache) zu ersparen , sind d ie  Pläne kün ftig  m it den 
genorm ten  Zeichen darzuste llen  (N o rm b la tt 1352). Die 
V e rw a ltu n g sa rb e it w ird  dadurch sehr e rle ich te rt und be ­
schleunigt und d ie  M ö g lichke it von  Irrtüm ern ve rringe rt. 
Aus den sehr e ingehenden Bestimmungen de r A u s f ü h ­
r u n g s v e r o r d n u n g  übe r d ie  an d ie  B ebauungsp läne  
zu s te llenden A n fo rd e ru n g e n  sei nur h e rvo rgehoben , daß  
schöne und e ig e n a rtig e  Landschaftsb ilder und Fernsichten 
nicht b e e in träch tig t und N a tu rd e n km a le  und N aturschutz­
g e b ie te  nicht ze rs tö rt w e rden  dü rfen , e inze lne  bem erkens­
w e rte  Bäume und B aum gruppen zu e rha lten  sind sow ie  
a u f S traßen, P lätze o d e r e inze lne  B auw erke  von g e ­
schichtlicher o d e r künstlerischer Bedeutung Rücksicht zu 
nehmen und ih re  E igenart w ie  de r Eindruck, den sie her­
vo rru fen , zu w ah ren  ist. Es sollen a lso be i de r P langesta l­

tung  neben den w irtschaftlichen  Leitm otiven d ie  ku ltu re llen  
und ethischen ke ineswegs ve rnach läss ig t w erden .

N ach dem  in das G esetz neu e ing e fü g te n  § 31 a sind 
G rundstücke o d e r G rundstückste ile , d ie  im Bebauungs­
p lan  zu F r e i f l ä c h e n  bestim m t sind, a lso  u n b ebauba r 
b le iben  sollen, s o w e i t  n i c h t  d u r c h  R e i c h s r e c h t  
e t w a s  a n d e r e s  b e s t i m m t  i s t ,  a u f A n tra g  der 
G rundstückse igentüm er von  d e r G em e inde  o d e r der 
ö ffentlichen  K örperschaft, zu deren  G unsten sie als Frei­
fläche  ausgew iesen sind, in dem  Z e itpunk te  und Um fange 
gegen Entschädigung zu übernehm en, in denen sie nach 
de r bau lichen Entw icklung ohne d ie  im B ebauungsp lan 
festgesetzte  Baubeschränkung b e b a u t w e rden  könnten. 
Diese Bestimmung erstreckt sich auch a u f d ie  Flächen, d ie  
in V e rkeh rsbände r fa lle n .

W ä h re n d  a lso fü r  d ie  unter d ie  zw e ite  V e ro rd n u n g  des 
Reichspräsidenten zu r S icherung von  W irtsch a ft und 
Finanzen von 5. Juni 1931 fa lle n d e n  F re iflächen (die der 
V o lksgesundheit und V o lkse rha ltung  d ienenden) d ie  Ent­
schädigung m it A b la u f von  fü n f Jahren nach de r Ent­
stehung des Anspruchs fä l l ig  w ird , de r Z e itp u n k t de r 
P lanung a lso  den de r Entschädigung fes tleg t, ist fü r d ie  
nicht h ie run te r fa lle n d e n  Fre iflächen und fü r  d ie  Verkehrs­
b ä n de r de r Z e itpunk t de r Entschädigung von de r b au ­
lichen Entw icklung selbst a b h ä n g ig .

Die Bestimmungen übe r O r t s e r w e i t e r u n g s p l ä n e  
im § 38 des a lten G esetzes w u rde n  durch Bestimmungen 
über den neue inge füh rten  F l ä c h e n a u f t e i l u n g s ­
p l a n  ersetzt. N ach diesen ist e in  solcher Plan fü r ein 
G e b ie t au fzuste llen , „s o b a ld  und insow e it dessen ba u ­
liche und w irtschaftliche  Entw icklung o d e r d ie  Bedürfnisse 
des Verkehrs es e rfo rd e rn ."

N ach § 38 a sind in einem  F lächenau fte ilungsp lan  fo l­
gende  A rten  von  Flächen vo rzusehen : 1. fü r  Verkehrs­
an lagen  vo rb e h a lte n e  Flächen, 2. fü r  Bebauung be ­
stimmte, 3. von de r B ebauung ausgeschlossene o d e r in 
de r Bebauung beschränkte, 4. B e rgbau flächen .

W a s  im e inze lnen zu diesen Flächen g e h ö rt, ist im G esetz 
e ingehend  beze ichnet. Ein F lächenau fte ilungsp lan  w ird  
von e iner G em e inde , e inem  G e m e in d e ve rb a n d  (Zweck­
ve rband ) o d e r e ine r vom  M in is terium  des Innern h ie rm it 
be a u ftra g te n  S taa tsbehö rde  a u fges te llt. Er ist von der 
K re ishauptm annschaft zu p rü fen  und, w ie  bere its  e rw ähnt, 
dem M in is terium  des Innern zu r B illig u ng  vo rzu le g e n . H a t 
dieses einen solchen Plan g e b illig t, so d ü rfen  Bebauungs­
und F luch tlin ienp läne  fü r  Teile  des P langeb ie tes nur im 
E inklang m it diesem Plan a u fge s te llt w e rde n . D ie  Flächen­
au fte ilun g sp lä n e  w e rden  nicht —  w ie  d ie  Bebauungs­
p lä n e  —  ö ffe n tlich  a u sge leg t und haben  ke ine  orts­
gesetzliche K ra ft. Sie b ild e n  a b e r  d ie  von  den G e ­
m einden e in zu b eh a lte n d e  G ru n d la g e  fü r  kü n ftige  bau- 
rechtliche O rtsgese tze . Sie sind z w a r elastisch, a b e r 
auch b indend .

A b s c h n i t t  I V,  B e s c h a f f u n g ,  H e r s t e l l u n g  
u n d  U n t e r h a l t u n g  d e r  ö f f e n t l i c h e n  V e r ­
k e h r s f l ä c h e n  u n d  d e r  S c h l e u s e n a n l a g e n ,  
beh an d e lt unter anderem  d ie  Beschaffung und H erste llung  
de r K e r n f l ä c h e  b e i  V e r k e h r s p l ä t z e n  (sie o b ­
lie g t de r G em e inde , w enn d ie  a n g eb a u te n  S traßen fe r t ig ­
geste llt und w enigstens ein D ritte l des P la tzum fanges b e ­
ba u t ist), den A u s b a u  v o n  S t r a ß e n  i n  g e r i n ­
g e r e r  B r e i t e ,  a l s  b e b a u u n g s p l a n m ä ß i g  
v o r g e s e h e n  (m it v o rü b e rg e h e n d e r A n la g e  von G rü n ­
streifen o d e r V o rg ä rte n ), d ie  A b t r e t u n g  v o n  B a u ­
l a n d  z u r  V e r k e h r s f l ä c h e  b e i  n a c h t r ä g ­
l i c h e r  Ä n d e r u n g  d e r  B a u f l u c h t l i n i e  v o r

Fortsetzung auf Seite 1029
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MUSEUMSERWEITERUNGSBAU IN BAUTZEN
A r c h i t e k t  P r o f .  D r . - I n g .  O.  S c h u b e r t ,  D r e s d e n  /  6 A b b i l d u n g e n

W enn  m an den Z irke l a u f 20 bis 25 km e inste llt, so fin d e t 
m an a u f d e r K arte  von  M itte ldeu tsch land  von W e s t nach 
O st fo rtsch re itend , e ine  Reihe von S tädten, d ie  uns den 
W e g  ze ig e n , a u f dem  in d e r Z e it um das Jah r 1000 d ie  
E inw anderung  d e r Deutschen in den von  S law en b e vö l­
kerten O sten fo rtsch ritt. So nö rd lich  des T hü ringe r W a l­
des bis an d ie  Elbe. D ie W e g e  d e r Deutschen bedurften  
des Schutzes, das v o rd r in g e n d e  C hristentum  d e r S tütz­
punkte , e inen M a rk tp la tz , e ine Kirche, e ine Burg. An 
d e r Elbe stockte das V o rd rin g e n . D o rt m ußten besonders 
starke A n la g e n  geschaffen w e rde n , s o g a r d ie  fü r jene Ze it 
so kostbaren  Brücken. So in D resden. D ie S traße Leipzig, 
W u rze n , O schatz, M e iß en , D resden, B ischofsw erda, Bu- 
dissin (Bautzen), G ö r li tz  d ü rfte  zu den meist be fah renen  
im heu tigen  Sachsen g e h ö rt haben . Sie überschre ite t d ie  
S pree südlich d e r fe ls igen  H öhe, a u f d e r das Schloß 
O rte n b u rg  en ts tand . M ehrfach  e rw e ite r t und von Fein­
den a n g e g r iffe n , en tw icke lte  sich un ter de ren  Schutz d ie  
deutsche S ied lung  Bautzen, un te r sächsischer, dann  b ö h ­
m ischer und seit 1635 w ie d e r  sächsischer Herrschaft. Von 
d e r a lten  Be festigung  e rh ie lte n  sich sta ttliche Türm e, 
w ä h re n d  a u ß e rh a lb  des Ringes sich d ie  S ied lung  im mer 
w e ite r  ausdehnte . Das höchst m alerische Bild d e r S tad t 
b e rich te t e in d rin g lich  von  ih re r Geschichte, ebenso von 
ihren E inrich tungen. Es ist e in  w o h l g a n z  ve re in ze lte r 
Fall, d a ß  in d ie  gotische, dem  he iligen  Petrus gew e ih te  
H aup tk irche  sich K a tho liken  und Evangelische te ilen , 
fr ied lich  dense lben  Bau seit 1524 benutzen , d ie  e inen  den 
O stte il, d ie  a n d e re n  den w estlichen. Auch d ie  a lten  Be­
w o h n e r, d ie  s law ischen W e n d e n , haben  in Bautzen ih re

Rechte gew ah rt, besitzen z. B. neben Schulen und Ver- 
eihen ein ih re  A lte rtüm er w ahrendes Museum-. Serbsky 
Dom.

Das G e b ie t v o r de r a lten  Befestigung w u rd e  seit dem 
19. Jah rhunde rt s täd tebau lich  a u fge te ilt. Schon vo r 1240 
w u rd e  v o r dem stattlichen Reichenturm und dem  W e n ­
denturm  d ie  L iebfrauenkirche gebau t, w ä h re n d  ein a n ­
sehnlicher P latz als K ornm arkt fre ib lie b . D ieser ste ig t 
gegen N o rde n  e tw a  5,5 m an und b o t da m it de r s tä d te ­
baulichen A n la g e  a lle rha n d  Schw ierigke iten. Die Um­
gesta ltung  w u rde  durch das 1913 vo lle n d e te  Stadtm useum , 
einem  W e rk  des S tad tbaura tes  G ö h r e  begonnen . Der 
nörd liche  Teil w u rde  zu M ark tzw ecken e ingerich te t. H ie r 
w e rde n  d ie  W a g e n  g e p a rk t, d ie  Bautzen aufsuchen. 
1929 w u rd e  ein W e ttb e w e rb  fü r  d ie  s täd tebau liche  G e ­
sta ltung  de r als K ornm arkt bezeichneten Fre ifläche und 
fü r  e ine E rw eiterung des M eseum baues ausgeschrieben, 
d e r e ine r Reihe von Bedürfnissen d ienen so ll, fü r  d ie  de r 
Raum im ersten Bau nicht m ehr ausreichte, näm lich dem 
Museum d e r kirchlichen Kunst, d e r B ilde rg a le rie , dem 
graph ischen Kab ine tt, den prähistorischen, m inera log ischen 
und wissenschaftlichen Sam m lungen sow ie  den dazu  g e ­
hö rigen  A rbe its räum en. W e ite r  so llte  fü r  d ie  S par- und 
G irokasse  d e r S tad t sow ie  fü r  A usste llungsräum e des 
Lausitzer Kunstvereins m it V o rtra g ssa a l, fü r  zw e i Läden 
und zw e i D ienstw ohnungen Raum geschaffen w e rden . 
A lso  ein sehr re ichha ltiges und schwer zu lösendes P ro­

gram m .

In diesem  W e ttb e w e rb  e rh ie lt d e r D resdner Hochschul-
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O b e rlic h tsa a l
Professor D r.-Ing. O t t o  S c h u b e r t  den ersten Preis 
und den A u ftra g  zu r P lanung und künstlerischen Durch­
a rb e itu n g  des Entwurfes in Zusam m enarbe it m it dem 
S ta d tb a u ra t, O b e rb a u ra t G ö h r e ,  in dessen Händen 
d ie  D urchführung des Baues g e le g t w u rde . Das Bauw erk 
w u rd e  da n k  d e r T a tk ra ft des O be rb ü rge rm e is te rs  N  i e d- 
n e r in den Jahren 1930 bis 1931 geschaffen. D ie M itte l 
dazu  ste llte  d ie  S tad t be re it, nachdem  das Reich aus dem 
G ren z fo n d s  einen e rheb lichen B e itrag  zugesag t hatte, 
d ie  e igentüm lichen Verhä ltn isse Bautzens berücksichtigend 
und den A n te il de r in de r Lausitz heim ischen Slawen 
w ü rd igend .

K0 HNMA0 KT

L a g e p lan  1 : 4 0 0 0

J T A D T G E 6 C H I C  I H T l K U f

G ru n d r iß  v om  
E rdgeschoß
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L a u s itze r Z im m e r  in d e r  
G e m ä ld e g a le r ie

Fotos O . Kaubisch

Das G  ö h r e sehe M useum  b o t den A u fta k t fü r  d ie  Aus­
ges ta ltung  des Südte iles des Kornm aktes, d e r nun als 
Festp la tz  d ien t. D er Bau e rh ie lt d ie  Formen d e r Renais­
sance. D ie W e s tw a n d  des Platzes nim m t das Städtische 
T hea te r e in , e in in klassischen Formen ges ta lte te r Bau, 
d ie  Südse ite  besteh t aus m odernen W o h n b a u te n , d ie  
O stse ite  w a r te t noch a u f e ine U m gesta ltung. D er b e i­
lie g e n d e  L agep lan  z e ig t den  p re isgekrön ten  S c h u b e r t -  
schen V orsch lag . D ie 5,5 m anste igende  Fläche w ird  durch 
Errichten eines V erkeh rsgebäudes  und Terrassierung g e ­
te ilt  und im N o rd e n  und O sten abgeschlossen o d e r 
be rich tig t, so d a ß  sich d e r R ep räsen ta tionsp la tz  v o r dem 
M useum  und T h e a te r von  dem M a rk t und P arkp la tze  
vo r dem  Reichenturm  k la r  scheidet, jedoch fü r  den s ta r­
ken D urchgangsve rkeh r e rfo rd e rlich e  Ü bersichtlichke it e r­
z ie lt w ird . D ie A us füh rung  dieses Vorschlages w u rde  
durch d ie  N o t d e r Z e it zunächst h inausgeschoben.

Bautzen w ird  dadurch so sehenswert, daß  d ie  Stile de r 
verschiedenen Jah rhunderte  d ie  geschichtliche Entwick­
lung d e r S tad t da rs te llen , in d e r auch d e r W a n d e l d e r 
N e u ze it sich ge ltend  m achen muß. Schuberts Entw urf 
ze ig t denn auch in de r Ruhe und Sachlichkeit de r A rch i­
tek tu r seine Entstehungszeit, ve rm e id e t d a g eg e n  Fehler 
gegen das, w as d e r Heim atschutz bekäm p ft, nämlich Bau­
ten, d ie  d ie  S tad t „v e ru n z ie re n " w ü rde n , in diese e in ­
zu führen . W a s  ve ru n z ie rt e ine a lte  S tad t?  N ich t e tw a 
nur das an sich H äßliche, sondern  das dem W esen des 
V orhandenen  W ide rsprechende . Ein anm u tig e r D o rf­
p la tz  m it seinen so sachlichen H o lzb a u ten  w ird  durch 
einen an sich noch so g lü ck lich e n . V ille nb a u  entstellt, 
w ie  e ine nach den Bausitten d e r wechse lnden Jah rhun­
de rte  doch e inhe itlich  gesta lte te  S tad t durch einen m o­
dernen  W o lk e n k ra tz e r, d e r h a rt zw ischen den bestehen­
den Bauten errichtet, e inen F rem dkörper b ild e t. Das Ent-

G a rd e ro b e  vom  Eingang  
zum  V o r tra g s s a a l
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sche idende fü r den m odernen städtischen V erkehr ist das 
H asten, das macht fü r  den sachlich geschaffenen Bau d ie  
Ruhe nö tig , d ie  Schuberts Bau beherrscht.

In diesem  Entw urf e rkenn t man fe rn e r d ie  Absicht, sich 
in das V o rhandene , geschichtlich G e w o rd e n e  ohne Selbst­
a u fg a b e  e inzuste llen. D ie Form des G öhreschen Baues 
übe r d ie  lange  P la tzw and fo rtzuse tzen , w a r  w egen  deren  
Form enreichtum  nicht m öglich. Schubert ste llte  an seinen 
A n b a u  einen Uhrturm , und z w a r  so, daß  er de r Achse 
d e r vom  B ahnhof in d ie  S tad t füh renden  S traße als Z ie l­
punkt d ien t. Zugle ich b ild e t d e r Turm den B lickpunkt de r 
H aup fverkeh rs lin ien , so daß  diese sich nicht an e ine r 
H ausw and to tzu la u fe n  scheinen. D ie g le ichm äß ige  Folge 
d e r Fenster in den Geschossen entspricht dem g le ich ­
m äß igen Bedürfn is an Licht fü r  d ie  E inzelräum e. A u f d ie  
Regelung des starken A u tove rkeh rs  ist m it S o rg fa lt Rück­
sicht genom m en. D er D urchgangsverkehr d e r Linie Dres­
den— Breslau b e e in träch tig t den Z ugang  zum N e u b a u  
nicht, so d aß  de r E in tritt zu den verschiedenen Zwecken 
d ienenden  Stellen g e fah rlo s  ist.

D ie im G esam tbau un tergebrach ten  Sam m lungen sind 
durch S tiftungen d e r Bürger, durch D a rle ihungen  d e r 
Kirchen und d e r S tad t entstanden, nur im ge ringen  Teil 
durch staatliche U nterstützung, ü b e r  d ie  zw eckd ien liche

V e rw endung  de r Innenräum e berich ten d ie  Grundrisse. 
Sie ze igen  auch, w ie  eine w e ite re  V e rg rö ß e ru n g  de r A n ­
la g e  e rfo lg e n  kann durch A usbau des nordwestlichen 
Flügels des G rundstückes. D er M useum sd irek to r Dr. B i e h I 
konn te  durch geschickte A u fs te llu n g  de r Museumsschätze 
ein an E indrücken reiches G e sa m tb ild  b ie ten. Statuen 
des B ildhauers P e r m o s e r  lie fe rn  in ihrem  barocken 
Reichtum gu te  Blickpunkte.

Mich e rfreu te  in d e r G esa m ta n la g e  das Festhalten an 
dem  baulich  ausgesprochenen G e is t Bautzens, den der 
Rücksichtnahme gegen  das Bestehende, sow e it dieses als 
zw eckd ien lich  e rkann t w u rde . D ie Peterskirche b ie te t 
h ie rfü r ein gutes Beispiel. A ls sie im späten M itte la lte r 
e rw e ite rt w u rde , w ä re  d ies be i „kon se q u e n te r", Durch­
füh rung  des a lten  Baues nur durch A bbruch  des im W ege  
stehenden Bischofssitzes m öglich gew esen. D er gotische 
M e is te r krüm m te d ie  Achse nach Süden zu : Ein Denkmal 
d e r B eho lfenhe it im G e g en sa tz  zu r Konsequenz. Diese 
ist w issenschaftlich, d ie  B eho lfenhe it ist künstlerisch, diese 
a rb e ite t logisch, das he iß t unter dem  Z w ange  d e r V e r­
nunft, jene be ruh t a u f E in fä llen , a lso  a u f fre ie r  G edanken ­
a rb e it. Auch je tz t noch w u rd e  a u f e ine spä tere  Erwei­
te rung  des Museums Rücksicht genom m en.

C orne lius  G u rlitt

EINFAMILIENHAUS IN KÖLN-BRAUNSFELD
A r c h i t e k t  R e g . - B ä u m s t  r. a. D. D r . - I n g .  D o n d o r f f ,  K ö l n - M a r i e n b u r g  /  8 A b b i l d u n g e n

Das Haus, ohne V o rbau ten  und Terrassen 1 0 : 1 2  m g roß , 
ist a u f d ie  Lebensführung e in e r d re ik ö p fig e n  F ab rikan ten ­
fa m ilie  zugeschnitten. N ach N o rd e n  liegen  A u to h a lle , 
T reppenhaus und N eben räum e. D ie W o h n rä u m e  e r­
ha lten  O st-, W est- und Südsonne.

Die A u to h a lle  schließt den linken B auw ich; das Ein- und 
Ausste igen ist be i Regen un ter dem  Schutz des w e it v o r­
g e zogenen  Vordaches übe r d e r H austü r m öglich.

Das E r d g e s c h o ß  um faß t a u ß e r d e r Küche und den 
e rfo rd e rlich e n  N eben räum en  nur zw e i g ro ß e  W o h n ­
räum e : d ie  W o h n h a lle , d ie  d ie  gan ze  S tra ß e n fron tb re ite  
e innim m t, und das zum G a rte n  hin g e legene  Speise­
zim m er. Zum G a rte n  ist dem S peisezim m er e ine W o h n - 
terrasse, d e r Küche eine W irtschafts te rrasse  vo rg e la g e rt.

S tra ß e n s e ite

Im O b e r g e s c h o ß  ist d ie  Fläche, d ie  unten von der 
W o h n h a lle  e ingenom m en w ird , in v ie r  k le ine re  Räume 
a u fg e te ilt :  Frühstückszimmer, A rb e its - und Schlafzim m er 
d e r Tochter, A n k le id e z im m e r d e r Dam e. Zur M o rg e n ­
sonne hin lie g t das g ro ß e  S ch la fz im m er d e r Eltern mit 
v ie len e in g e ba u te n  Schränken; d ie  Südsonne w ird  durch 
e in D o p p e lfen s te r ü b e r dem  K o p fe n d e  d e r Betten in das 
Z im m er here inge lassen.

Im B a d e z i m m e r  ist d ie  O s tw a n d  in d re i N ischen 
a u fg e te ilt :  Brausenische, W aschnische, K losettnische, le tz ­
te re  m it b e so nd e re r Tür. Licht und Luft w e rde n  durch ein 
b re ites, hoch liegendes Fenster m it sechs K ip p flü g e ln  ve r­
m itte lt. An de r g e g e n ü b e rlie g e n d e n  W a n d  be finden  sich 
B idet, E inbauw anne  m it H an d b ra u se , fe rn e r ein g ro ß e r
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g liche . Wandplotten weiß und hell­
blau gestreift. — Alles Holzwerk hell­
blau gestrichen

S chnitt durch das o b e re  Dach

E in fa m ilie n h a u s  in K ö ln -B ra u n s fe ld

B a d e z im m e r . W ände schwarzglosierte 
Platten, Fußboden buntfarbige Platten. 
Uber dem Marmorwaschtisch hellausge- 
plattete Nischen, darüber Spiegel und 
dann das Fensterband mit Kippflügeln

1 uefi niUMtir 
«t ,  A S  M A L /  » A P P t
| l ' A S f t € T O N  mTt 6 t * A L L 4 
U C A  K O L K  P LA  T T 4  A 
C l ' s C  N Ł 4 T O K  D 4 CIC4
d c c k -c n  p u t z

Schnitt du rch  das u n te re  
Dach (D ach te rrasse)

Z o a P L A T T E N I C L A G  
l  • SA NDSC4 ('C4I T 
1  LA 6 CN A3 H A L T  PAPP« 
h ' ä S S S T O I  INT  G C U L L 4 

K O A K P L A T T 4 M 
C I S 4 M S 4 T O A D C C K 4 
D4 C 1 4 M P U T Z
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W andschrank  fü r  Badewäsche. An e ine r Q u e rw a n d  sind 
H e izkö rp e r und W äschew ärm er un tergebrach t. Säm tliche 
A rm atu ren  usw. sind verchrom t. Das Fenster ist m it m att­
geb lasenem  undurchsichtigem  G las ve rg la s t; d ie  durch 
S andstrah lgeb läse  hergeste llten  Zeichnungen sp ie len a u f 
d ie  Zweckbestim m ung des Raumes an. D ie W ä n d e  des 
Badezim m ers sind m it schwarzen Platten 15/30 cm b e k le i­
d e t; d ie  w aagerech ten  Fugen sind 10 mm b re it und m it 
w e ißem  Zem ent ve rfug t. O ber dem M arm orwaschtisch 
sind d ie  sonst üblichen G lasp la tten  zum A ufs te llen  von 
T o ile ttegegenständen  durch zurückspringende, hell aus­
g e p la tte te  Nischen ersetzt. —  Im G egensa tz  zu r s trengen 
H a ltung  d e r W ä n d e  ist d e r Fußboden m unter geha lten , 
fa rb ig e  Platten sind bun t in fre iem  M uster ve rleg t.

Das D a c h g e s c h o ß  soll nach den baupo lize ilichen  
Bestimmungen fü r  F lachdächer e igentlich  nur als Speicher 
d ienen und eine lichte H öhe von höchstens 2,20 m haben. 
Diese vom w irtschaftlichen G esichtspunkt aus unverständ­
liche V orschrift kann nur als K inderkrankhe it d e r neuen

K ö lne r B auordnung  von 1929 angesehen w erden , deren 
Bese itigung durch schnellen E in g riff im a llgem einen 
Interesse lag .
Ein Dispens d e r K ö lne r Regierung erm ög lich te  2,75 m 
lichte H öhe.
Das Zurückspringen des Dachgeschosses an d re i Seiten 
gesta tte te  e ine ge rä u m ig e , zum  Teil überdeckte  D a c h ­
t e r r a s s e  anzu legen . Sie b ie te t nach O sten einen an­
z iehenden  Blick in d ie  g e p fle g te n  G ä rte n  des großen 
Baublocks, an dessen e ine r Schm alseite das Haus steht; 
nach Süden und W esten  b lickt man a u f den nur w en ige  
Schritt en tfe rn ten  S ta d tw a ld  und nach N o rdw esten  au f 
den K ö lne r F lugp la tz . Zu S onnenbäde rn  und Turnübun­
gen b ie te t sie id e a le  G e legenhe it.
In den b e ig e fü g te n  Q uerschn ittsk izzen  ist d ie  Ausfüh­
rungsart des unteren Daches —  Dachterrasse —  und des 
obe re n , nicht be g eh b a re n  Daches d a rges te llt. Die Dächer 
lassen w e d e r Feuchtigkeit noch K ä lte  o d e r W ä rm e  durch.

Dr.-Ing. D o n d o rff

D ach g e sch o ß

O bergeschoß

Gartenpl^iy it)|t Erdgeschoß

MMTR.
1 : 2 5 0

Einfam ilienhaus in Köln-Braunsfeld
Architekt Reg.-Baumeister Dr.-Ing. D ondorff 
K ö ln -M arienburg
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EIN RÖNTGENINSTITUT IN HALLE A. S.
A r c h i t e k t  M a r t i n  K n a u t h e ,  B D A ,  H a I I e a. S ./S  o I i k a m s k /  5 A b b i l d u n g e n

In enger Zusam m enarbeit des Arztes und des 
Architekten ist für die besonderen Verhältnisse einer 
privaten Anstalt zunächst ein exaktes Raum­
programm aus den Erfordernissen des Betriebes 
heraus entwickelt w orden. Ein Bürohausgeschoß 
mit gegebenem  Umriß samt Zugängen, Fenstern und 
Pfeilern w a r auszubauen. Typisch ist die Unter­
teilung in eine sehr große Anzahl von Räumen, die 
sich in drei Gruppen gliedern: W arteraum  mit
Büro und Sprechzimmer, Diagnostikabteilung, Be­
handlungsabteilung.

A u ffa lle n d  ist d e r g e rin g e  R aum bedarf fü r das 
W a rte z im m e r. Er e rg ib t sich aus dem h ie r e in ­
g e füh rten  B eha n d lu n gsvo rg a ng , d e r lange  W a rte ­
ze iten  ausschließt. A u sk le idekab inen  führen  in den 
einen Durchleuchtungsraum . In diesem sow ie  dem 
jenseits des A p p a ra te ra u m s  liegenden  zw e iten  
D iagnos tik raum  sind Böden und W ä n d e  s trah len ­
sicher a n g e le g t, m it B le itü ren, B le ifenstern usw. Die 
Schaltung lie g t durchw eg  a u ß e rh a lb  d e r Behand­
lungsräum e in den V o rp lä tze n . N u r de r „G re n z - 
•s tra h la p p a ra t"  in Raum 12 w ird  innen geschaltet, 
da  h ie r ke ine S tra h lu ng sg e fa h r v o rlie g t.

D er Hochspannungsschutz ist besonders so rg fä ltig  
b e w irk t w o rd e n . Um d ie  Behandlungsräum e ganz 
fre i zu haben  und auch im Dunkeln unbeh inderte , 
ge fah rlo se  B ew egung  zu erm ög lichen , leg te  man 
das gesam te H ochspannungsgerä t in geerde te , 
hochspannungsfre ie  Schutzrohre, d ie  aus den A p ­
p a ra tekam m ern  in d ie  Behand lungsräum e h ine in ­
ragen  und a llse itig  b e w e g t w e rde n  können. Die 
E inze lhe iten d ieser, von  S iem ens-R ein iger-V e ifa  kon­
s tru ie rten  A p p a ra tu r  w ie  auch ih re r A usw irkung au f 
den A rb e its g a n g  hat Dr. H. Kuhn, d e r Inhabe r des 
Instituts, aus füh rlich  in de r F achze itschrift „R ön tgen ­
p ra x is "  1932, H e ft 4. b e h an d e lt, w o ra u f als Ergän 
zung h ie r besonders verw iesen sei. E rw ähnt sei nur 
noch d ie  g ru n d sä tz lich e  B egründung d a fü r, daß 
d esha lb  e ine S chu tz roh ra n la g e  g e w ä h lt w u rde  und 
n ich t ein H ochspannungsschutz m ittels U m kle idung 
a lle r  G e rä te  im B ehand lungsraum  selbst, w e il bei 
d ieser nur H och frequenzs tröm e  o d e r hochspannungs­
sichere K abe l v e rw e n d b a r sind, d ie  a b e r fü r  hohe 
Leistungen nicht ausre ichen.

Die D unke lkam m er und d e r fensterlose A p p a ra te ­
raum  14 sind durch Luftschacht m it Gerlachschem  
D a u e rlü fte r ve n tilie rt. In teressant ist fe rn e r noch der 
Raum fü r  D ia the rm ie  und L ich tbehand lung  |Raum 12). 
D ieser en thä lt K ab inen , deren  W ä n d e  auch um­
gesch lagen w e rde n  können, so daß  ein g rö ß e re r 
D em onstra tionsraum  entsteht, d e r e ine Projektions- 

fläche  e n thä lt und Schauschränke in d e r W a n d  zum 
K o rrid o r, d ie  sich auch nach außen ö ffnen , 

ü b e rh a u p t ist d ie  gan ze  A n la g e  nicht nur be triebs­
technisch sorgsam  du rchdach t w o rd e n , sondern auch 
fo rm a l und fa rb lich  lie b e v o ll d u rch g e b ild e t und so­
g a r sparsam  m it B ildschmuck bere ichert. Es herrschte 
das ausgesprochene S treben nach e in e r e rz ieh lichen, 
be leh renden  W irk u n g  und e in e r psychischen H ebung 
d e r a llgem e inen  S tim m ung, w as  als besonders e r­

freu liche  Tatsache festzuste llen  ist. G .

Isom etrisch er Schnitt nach e in e r  Ze ichnung von M a h rh o lz

t Sprechzimmer, 2 G arderobe, 3 Sekretariat, 4 Wartezimmer, 5 Kabinen, 
6 Diagnostik I (Durchleuchtung, Schutzrohrgerät nach Dr. Kuhn), 7 Apparate  
(Polyphos), 8 Schaltraum für Diagnostik, 9 Diagnostik II (Aufnahme, Schutz­
rohrgerät mit Kipptisch), 10 Lichtschleuse, 11 Dunkelkammer, 12 Diathermie 
und Lichtbehandlung (Höhensonne, Sollux und Vitalux), 13 Schaltraum für 
Therapie, 14 Apparate (Stabilivolt), 15 Tiefentherapie und Radium (The- 
rapiekanone n. Dr. Holfelder, 16 Oberflächentherapie (Hochspannungs­
freier Therapieapparat und Grenzstrahlapparat), 17 W . C.

G ru n d r iß  1 : 4 0 0
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H ö henson nen- und  
D ia th e rm ie  -  Raum  
m it K o jen

Röntgeninstitut in Halle a . S.
Architekt Martin Knauthe, BDA, Halle a. S./Solikamsk

Tür und Fenster mit 
ttochspannungs-ß/ockierungs- Schaltern

G ru n d riß s c h e m a  d e r  U n te rs u c h u n g s rä u m e  m it rw ls c h e n g e leg tem  
A p p a ra te ra u m . Aus diesem ragt nach dem Untersuchungsraum die Zuführung 
der Röhre in einem geerdeten, hochspannungsfreien Schutzrohr heraus

W a n d  im  Sprech­
z im m e r

E n tw u rf B ild h a u e r  
R ichard  H orn

Foto Finster, Halle
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Das neue sächsische Beugesetz Fortsetzung von Seite 1020

2 e '  e s a e a a u t e n  G r u n d s t ü c k e n .  ,S e  ha t im w ird  der of* zu fin d e n d e n  m lß v e rs ä rd  ■<re' A .  assung 
Bcu*c e, .~ d  z w o ' g e g e -  Errfschäd gung, zu e r to lg e r .  er.'g e g e n g e w irk t, daß  d ie  G e b c u a e  in leO e— Folie n d ie  
p  e E n tsch ä d ig u -g  h a t ach euch a u f d ie  W e rt-n in ce ru n g  B auflucht zu steilen a nd . Durch O rtsgese tz  soil ¡e c c c r fü r  
fü r a b zu b re ch e n d e  G ebäuae*e : e zu e rs trecke ', d ie  A r t  bestim m te V erkehrsflächen vc rae sc—¡eben « e rz e -  « i r r e n
d e s  A u s b a u e s  d e r  S t r a ß e n  (fü r d ie  Fälle, in 
d e n e ' ke ine  o rtsgesetziichen B es*— jn g e '  tverüDec oe- 
stehe-~ ,  d ie  K lä ru n g  de r F rcge  der Er*w asseru~g durch 
V o r la g e  von  B e s c h l e u s u n g s p l ä n e n  und des 
V e r f a h r e n  b e i  A u s f ü h r u n g  u n d  U n t e r h a l ­
t u n g  v o n  V e r k e h r s f l ä c h e n  u n d  E n t w ä s s e r ­
a n l a g e n .
A b s c h n i t t  V ,  U m l e g u n g  u n d  E n t e i g n u n g  
v o n  G r u n d s t ü c k e n ,  g ib t  u. a . d ie  M ög lich ­
keit, e in e r G e m e .rd e  zu r E rha ltung  von  W a ld u n g e n  fü r 
d ie  G e su nd h e it und E rho lung  de r Bevö lkerung  das Ent­
e is "  jn g s re ch t zu ve rle ihen .
A b s c h n i t t  V I ,  E n t s c h ä d i g u n g e n ,  E r s t a t ­
t u n g s a n s p r ü c h e  u n d  B a u a b g a b e n .  N ichts 
bem erkensw ertes N eues g e g e n ü b e r d e -  bisher. Gesetz. 

A b s c h n i t t  V I I ,  B e b a u u n g  d e r  G r u n d s t ü c k e ,  
oerücksich tig t durch d ie  Forde rung  ausre ichender A b ­
stände und d e r N ich tve rb a u u n g  von R u g h c fe ra -  e g e ' 
und N o t!a n d e p lä tz e n , de r E n zu g sg e b ie te  von  T rink- 
w asse rta lspe rren  und  de r S chutzgeb ie te  von  W csser- 
g e w in n a n ie g e n  d ie  n e u z e it'c h e  technische Entw icklung in 
s e t G es tc -tung  unserer S ied lungsgeb ie te .

H insichtlich d e r H erste  jn g  de r G e b ä u d e  bestim m t § 90 
in A usw irkung  de r neueren U ntersuchungen ü b e r W c rm e - 
und S cha ild ich the it de r Bausto ffe , daß  W o h n - und A rb e its ­
räum e „g e g e n  W rtte ru n g se in fü sse  und be läs tig en d e  G e ­
räusche ausre ichenden Schutz g e w äh ren  müssen“ , 

im Sinne des H eim ctschutzes w ird  d o rt w e ite rh in  ge ­
fo rd e rt, d c ß  a lle  Bauten so zu gesta lten  sind, „d a ß  sie 
ach ih re r U m g e o .- tg  anpessen“ . Durch O rtsgese*z so llen 
üoe- d ie  A usges ta ltung  de r G e b ä u d e  und E n fr ie a g u -g e n ,  
insbesondere  auch ü b e r V e rp u tz , Anstrich; Bema ung, A n- 
b ringen  und A u fs te llu n g  von  R rm en- und Anpretsungs- 
schiidem  b esonde re  V orschriften  erlcssen w e rde n  können. 
Daß solche V orsch riften  den B e g riff de r »Anpassung“  zu 
e rg  und falsch aus 'egen  könn ten , d ü rfte  h eu 'e  k e u — m ehr 
zu be fürchten sein.
Durch O rtsgese tz  sc fü r  e in ze ln e  S traßen o d e r =‘ä tze  
auch e ine  m ehr o d e r  w e n ig e r e i n h e i t l i c h e  B a u ­
g e s t a l t u n g  J la h m e n p la n u n g  g e fo rd e rt w erden  
können z. B. g le iche  H auptsim s- und  F irsthöhen, e ine fest- 
ge ieg*e A chsenano rdnung  de r Fenster o d e r Schause.ten- 
g lede ru n g , e ine  e inhe itliche  Baustoffart.. e ine e inhe ' ic h e  

fa rb ig e  B e m c d n a  usw.
Der § 93 e rm äch tig t ehe B a u p o lize ib e h ö rd e n  noch der 
A us füh rungsve ro rdnung  auch zu  V orschriften  h in a c h f ch 
des L u f t s c h u t z e s  fü r  Bauten. D ie  Berücksichtigung des 
le tz te ren  ist im le tz ten  B e rc tu ng ss ta d iu n  des Gesetzes 
e rre ich t w o rd e n . Das Sächsische B eugesetz d ü rfte  d a m * 
das erste sein, des diese F rage, d ie  in de r nächsten Z e it 
cn B edeutung gew innen  kann, beachte t.

Für d ie  Bestim mung des A b s t a n d e s  d e r  H a u p t ­
g e b ä u d e  v o n  d e n  s e i t l i c h e n  N a c h b a r ­
g r e n z e n  w ird  b e i d e r o ffe ne n  Bauw eise g e fo rd e rt, daß  
eine von  d e r G ren ze  aus in  H öhe  des E rdbodens unter 
6 0 *  gegen  das B cugrundstück gene g te  Linie d.e G e- 
b ä u deum riß lin ie , emschi. d e r D a ch a u fo cu te n , an keine* 
Ste e schneidet. A ls  M indes tm aß  w ird  fü r  d esen A b ­
stand 3 m fes tge leg t.
Beachtlich ist d ie  Feststellung, d a ß  d ie  B a u f l u c h t  d ie 
äußerste  G ren ze  ist, bis zu  d e r d ie  G e b ä u d e  nach de* 
Verkehrsfläche zu v o rg e rü ä d  w e rd e n  d ü r f e n .  D a m r

d cß  d ie  H a u p tg e o ä .z e  in  d ie  B c . 'u c h f  e rg e s re  - w e r­
den m ü s s e n ,  [b i dem fü r  d ie  D arste llung  de r Be- 
b a u u rg sp  c r e  g e ltenden  N o rm b ic tt D IN  1152 i ^  diese 
A r t von Bauflucht als »B a u I i  n i e“  bezeichnet.

N ach § IOC d a r f ein G rundstück im  a lg e —e r e r  nur b«"s
zu 1 a» seiner Räche b e b au t w e r d e n .  Durch Omsgesetz 
kann des M aß  d e r B e o c ^ u rc  in ce* om ene ' B cuw e ’ss 
bis zu * « . in de r geschlossenen bis 1 •_« und be i Ecfcgrund- 
s tücker le tz te re r Bauweise bis * »  e rhöh t w erden .

Z u r * V erm e idung  gesundhe itlicher N ach te ile  in Dach­
geschoßw ohnungen fo rd e r t § 114a d ie  A no rd nu n g  eines 
b e g e h b a r e n  L u f t r a u m e s  über der Decke der 
im obersten Geschoß ge egerven W a h n - u rg  Arae>s- 
räum e o d e r e ine andere  w ä rm e re m  m enee Maßnahme. 
W ich tig  und abw e ichend von d e r  b is h e rig e ' sind d e  
Bestimmungen über d ie  l i c h t e  H ö h e  v o n  W o h n -  
r ä u m e n .  Sie so m indestens 2 ^ 0  ..bisher 2dä5 trr be­
tragen  und in  gew isser Fällen bis auf 7,75 m he rab ­
gehen. D ie l i c h t e  H o h e  v o n  g e w e r b l i c h e n  
A r b e i t s r ä u m e n  ist mi t  2.85 m be ibehe iten  w o raen . 
D ie §§ 116, 116a, 117 und 118c e n f-a ;te n  d ie  V o rs c h rre n  
fü r  D a c h g e s c h o ß -  u n d  K e l l e r g e s c h o ß -  
w o h n u n g e n  und W a s c h k ü c h e n .
G rundsä tz lich  neu ist d ie  b e scn de 'e  B ehandlung de r A b ­
z u g s k a n ä l e  v o n  G a s f e u e r s t ä t t e n  G as­
he rden , G csh e izö fe n , G c s b c d e ä fe n  usw.). Z u r V e r­
m eidung von  Exp los ionsgefahren  sind a’e  von Schorn­
steinen v ö llig  ge trenn t zu h a lte -  und besonders kenntlich 
zu machen, le tz te res auch zu r V erm e idung  e ire r  G esund­
heitsschädigung de r Schornste infeger.

Besonders beachtlich ist auch d ie  Besrim—.n g  in § 137b: 
» E r h a l t e n s w e r t e r  B a u m b e s t a n d  ist be i Er­
rich tung von G e b äu d e n  und B e fr ie d ig u n g e n  zu scronem  
D ie  B cu p o lize ib e h ä rd e  kann zug unsten sc-cre r Bäume 
besondere  B a ubed ingungen  stellen.*

A b s c h n i t t  V III, S c h u t z m a ß r e g e l n  b e i  d e r  
B a u a u s f ü h r u n g .  N ’chrs oesenaers Bem erkenswertes. 

A b s c h n i t t  IX, d i e  p o l i z e i l i c h e  B e a u f ­
s i c h t i g u n g  d e r  B a u t e n  bestim m t unter and ere m 
§ 151 , d cß  d ie  B a u p o lize ib e h ö rd e  d ie  technische Leitung 

o d e r A usführung  eines B a .es  duren Personen, d ie  w e g e ' 
U nzuvericss igke it o d e ' m an g e ln d e r Sochkunde unge e ig n e t 
erscheinen, und in  bestimm ten Fällen auch durch Per­
sonen, d ie  nicht d ie  Berechtigung zu r Führung de r Be­
zeichnung Baum eister besitzen, zu un*ersagen hat.
N ach § 157 kann d ie  B cu p o i’z e ’P ehorde  d ie  G e n e h ­
m i g u n g  w i d e r r u f e n ,  w enn sich d ie  zu r Z e it der 
B augenehm igung D esrehende ' Verhältn.sse g e c -o e m  
haben, d a s  ö f f e n t L  W o h l  d e n  W i d e r r u f  
f o r d e r t  und de r Bau noch n cht b e g c n 'e '  ¡st.

Schlußbem erkung
Ich g la u b e , d a m it d ie  Bemcchtung des neuen Sachs. Bau­
gesetzes, d ie  nur e ine  flücht-’ge  sein konn te , coschl eße** 
zu können. E n  W e rtu rte il uoer dieses G esetz abzu ge b e n  
h a lte  ich fü r  ve rfrü h t. Dies m ag e ine r späteren Z e it ü b e r­
lassen b le iben- E nes w ird  m an eben schon fe tz t fest- 
steilen d ü rfe n : d c ß  dieses G esetz w irtschaftlich  zw eck­
m äß igem  und künstlerisch bochw e'—'gem  B a u s c ra ~ e ' 
n icht nu r nicht im W e g e  steht, sondern es in  je d e r H in­
sicht in g ro ß z ü g ig e r W e s e  zu fördern- oest-eb t st.

1029



UMBAU DES NORDBADES IN DORTMUND
S t a d t b a u m e i s t e r  W e s t ,  D o r t m u n d  /  6  A b b i l d u n g e n

Die a lte  Schw im m halle des N o rd b a d e s  ist vo r unge fäh r 
50 Jahren e rb a u t w o rde n , sie ist e ine der ältesten 
Schw im m hallen Deutschlands übe rhaup t (A bb . 5). D ie 
D achkonstruktion, B inder und A usk le ideze llen  w a ren  aus 
H o lz  hergeste llt. Das Schwimmbecken bestand in a llen  
Teilen aus e tw a 90 cm starkem Zem entm auerw erk. Durch 
d ie  la n g jä h rig e  E inw irkung des W asserdam pfes w a r d ie  
H o lzkonstruktion  so morsch g ew orden , daß  e ine durch­
g re ife n d e  Erneuerung e rfo rde rlich  w urde . Dazu kam, 
daß  das Schwimmbecken durch be rgbau liche  E inw ir­
kungen stark undicht g e w orden  w a r. A lle  D ichtungs­
versuche konnten das durchsickernde W asser nicht a u f­
ha lten. M it de r Z e it w a r de r W asse ra b flu ß  so stark ge ­
w o rden , daß  d ie  Standsicherheit der B inderfundam ente  
und de r Um fassungsm auern g e fäh rd e t erschienen. Die 
S tad tve rw a ltung  entschloß sich d aher zu einem durch­
g re ifenden  Um bau de r H a lle  und b e w illig te  da fü r 
365 000 RM.

D ie a lte  H a lle  hatte  40 ebene rd ige  A usk le ideze llen  und 
ein Schwimmbecken von 12 -24  m G röß e . Für d ie  neue 
H a lle  w urden  80 A usk le ideze llen  in zw e i Geschossen, 
e ine A n za h l Schü le rauskle idep lä tze  a u f der G a le rie  und 
ein neues Schwimmbecken m it e iner W asserfläche  von 
11,50 • 25 m g e fo rd e rt. (G rund riß  A b b . 3.)

Von de r a lten  H a lle  b lieben  nach A bbruch  de r H o lz ­
konstruktion  und des Schwimmbeckens nur d ie  be iden 
Längsw ände und d ie  G ie b e lm a u e r an de r E ingangsseite 
stehen. A lles  andere  mußte neu e in g e ba u t w e rden . Die 
gesam te Konstruktion und das Schwimmbecken sind in 
E isenbeton ausgeführt. Bei den beschränkten Raumver­
hältnissen mußte m it den ge rings t zu lässigen M aß en  ge ­
rechnet w erden . Für d ie  Rahm enbinder der H a lle , d ie  
e ine lichte Breite von 14,60 m und eine Höhe von 15,85 m 
vom  K e lle r bis zum Scheitel haben, konnte  nur eine 
S tärke von 0,25 m, dag eg e n  eine T iefe  von 1,40 m be ­
w illig t  w erden . Die be iden  seitlichen Längsw ände durften  
w egen der ge ringen  G ü te  des M auerw erks nicht be ­
lastet w e rden , auch hätten e inb indende  Teile  de r neuen 
Konstruktion zu Setzrissen Veran lassung gegeben . D ie 
R ahm enbinder haben desha lb  nicht a lle in  das M assiv­
dach und d ie  seitliche A u fm aue rung  des Fensterfrieses 
unter dem G e w ö lb e  zu trag e n , sondern auch d ie  Decken 
über dem K elle r-, Erd- und O bergeschoß. D ie Last d ieser 
Decken w ird  durch K ragba lken  de r Rahm enbinder a u f­
genom m en (A bb. 1).

Ebenso w ie  d ie  Längsm auern ist auch d ie  G ie b e lm a u e r 
a u f de r E ingangsseite nicht be laste t w o rde n . D ie Lasten 
de r G a le rie  und de r Decke über dem K e lle r w e rden  
durch Q  fö rm ig e  B inder, d ie  im K e lle r a u f Stützen stehen, 
ge tragen . Für d ie  S tie le der B inder w urden  in das a lte  
M au e rw e rk  Schlitze e ingestem m t, so daß  d ie  Stie le  in 
der H a lle  nicht s ichtbar sind. Bei d ieser A n o rd nu n g  
konnte  sich d ie  Konstruktion zwischen den a lten  M auern  
setzen, ohne diese in M itle idenscha ft zu z iehen. D ie A n ­
o rdnung  ha t sich bew äh rt, Setzrisse haben sich b isher 
nicht g e ze ig t.

Die S e i t e n w ä n d e  und d i e S o h l e d e s S c h w i m m -  
b e c k e  n s  sind 40 cm stark in E isenbeton ausgeführt. 
D ie Sohle hat, des schlechten Baugrundes w egen , oben 
und unten e ine kreuzw eise Bew ehrung erha lten . Das

Schwimmbecken ist a llse itig  m it wasserdichtem  Zement 
ve rp u tz t und g e g lä tte t. D ie W asserfläche  ist 11,5’ 25 m 
g roß . Um d ie  Fläche nicht zu beengen, sind d ie  Treppen 
und E inste ige le ite rn  in ausgesparten  Kam mern unter­
gebrach t. Das Becken ist 0,85 bzw . 2,80 m tie f. Die 
inneren W a n d flä ch e n  des Beckens sind m it w e ißen , der 
Boden ist m it b lauen  Platten b e k le ide t. In dem Boden­
b e la g  sind w e iß e  Richtungsstreifen e inge leg t. Der 
Beckenrand ha t e ine Einfassung aus bayrischem  G ran it 
m it e in g e a rb e ite te r Spuckrinne e rha lten .

D ie g e w ö l b t e  E i s e n b e t o n d e c k e  über der H alle  
ist m it K o rkp la tten  iso lie rt, um T ro p fe nb ildu n g e n  zu ve r­
m eiden. Die gesam te E isenbetonkonstruktion  ist von der 
Firma O tto  Eigen, D ortm und, unter Leitung ihres O b e r­
ingen ieurs A . W o lf  ausge füh rt w o rde n . T rotz der 
Schw ierigke iten, d ie  das Einschalen d e r B inder und der 
D achkonstruktion machte, sind d ie  A rb e ite n  in verhä ltn is­
m äß ig  ku rze r Z e it ohne jeden  U n fa ll fe rtig g e s te llt w orden. 
D ie 80 A u s k l e i d e z e l l e n  haben je eine T iefe von 
1,35 und e ine Breite von  1,16 m. Die Um fassungswände 
der Zellen bestehen aus 3,5 cm starken, be iderseits g la ­
sierten fa rb ig e n  P latten, d ie  bis a u f den Fußboden 
reichen. Jede Z e lle  ist durch zw e i S perrho lz türen in 
Eisenrahmen abgeschlossen. D ie Tür nach dem S tie fe lflu r 
w ird  durch das N ie d e rle g e n  de r S itzbank geschlossen, 
d ie  Tür nach dem B a rfu ß g a n g  ha t ein Schloß, das nur 
von dem B a d e w ä rte r gegen N ennung  des Stichwortes ge ­
ö ffn e t w ird , das de r B adegast a u f e ine Schiefertafe l, die 
sich in de r Z e lle  b e fin de t, schreibt. Zur Verm e idung von 
D iebstäh len sind d ie  Z e llen  oben durch ein M aschendraht­
g itte r abgeschlossen. D ie B a rfu ß g ä n g e  haben N e igung  
nach den Z e llen , vo r denen sich auch d ie  W asse rab fluß ­
rinnen be finden . A u ß e r den 80 A usk le ideze llen  sind auf 
d e r G a le rie  noch 36 A u sk le id e p lä tze  fü r Schüler. Der 
R ein igungsraum  ha t 24 Brausen in d re i A b te ilungen .

D ie S tie fe lflu re  im 1. O bergeschoß  haben Prismenglas­
e in lagen  zu r Belichtung de r S tie fe lflu re  des Erdgeschosses 
e rha lten .

D ie S c h w i m m h a l l e  , de ren  N euges ta ltung  A bb . 4 
da rs te llt, ha t D am pfhe izung . Für d ie  W asserversorgung 
sind im K e lle r zw e i D a m p fg e g e n s tro m a pp a ra te  a u f­
geste llt, d ie  das unter no rm a lem  Druck stehende Kalt­
wasser a u f je d e  gewünschte T em pera tu r erh itzen. In 
verschiedenen D ruckverte ile rn  w ird  das W asser fü r die 
verschiedenen Leitungen v o rb e re ite t. Das W asser w ird  
in zw e i g ro ß e  W asserspe icher im O bergeschoß  gedrückt, 
von w o  es unter g le ichm äß igem  Druck in d ie  Brausen 
usw. flie ß t. D er B a rfu ß g a n g  v o r den Auskle ideze llen  
im Erdgeschoß w ird  durch e in g e ba u te  K up fe rroh re  fuß ­
w arm  e rw ärm t. Z u r E n tlü ftung de r H a lle  d ienen zw ei 
D achre ite r, deren  Verschluß und R egulie rvorrichtungen 
von de r G a le r ie  aus b e d ie n t w e rde n  können. Zur Er­
frischung der B adenden und zu r A b kü h lu n g  de r Luft an 
w arm en  Tagen  sind unter de r Decke zw e i Regenduschen 
angeb rach t. D ie  H a lle  ist in w a rm en  hellen Tönen ge ­
strichen. D ie A ussta ttung  ist e in fach, a b e r geschmackvoll. 
N u r d ie  Stützen de r nö rd lichen  G ie b e lw a n d  haben 
K eram ikve rk le idung  m it te ilw e ise  figü rlichem  Schmuck er­
ha lten  (A bb . 6). D ie P ro je k tb ea rb e itu ng  und Baule itung 
la g  in H änden  des S tädt. Hochbauam tes.

1030



1 Q u e rsc h n itt  1 : 3 0 0

mm m m i ¿aeomscy

3 G ru nd riß  1 : 4 0 0
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4  S chw im m ha lle  nach dem  U m b au . Ausführung der Eisenbetonkonstruktion Fg. Qfto Eigen, Dortmund

5 S c h w im m h a lle  
v o r  d e m  U m b au  
(H o lzb au )
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Umbau des N ordbades 
in Dortmund

E n tw u rf: S tä d t. H o chbauam t 
D o rtm und

M it  K e ra m ik  v e r k le id e te r  P fe ile r  
a m  K o p fe n d e  d e r  S c h w im m h a lle

Lichtbilder Othm ar Angenendt & Co.
Dortmund

TECHNISCHE FORTSCHRITTE
Ein neuer Raumschutz
Bisw eilen t r it t  an den B augesta lte r d ie  A u fg a b e  her­
an, Räume und A n la g e n , in denen hohe W e rte  en tha lten 
sind, v o r dem Z u g r if f  U n b e fug te r zu schützen. W enn  
d ie  Kosten ke ine Rolle sp ie len , ist d iese A u fg a b e  durch 
Tresore  m it ensprechenden W ä n d e n , Türen, Schlössern 
und m it e lektrischen A n la g e n  zu lösen. W e n n  nur ve r­
hä ltn ism äß ig  g e rin g e  M itte l zu r V e rfü g u n g  stehen, 
le iste t e ine neue A r t des Raumschutzes gu te  Dienste. 

D ieser „o p tisch e  Raumschutz" w irk t in de r W e ise , daß  
aus unsich tbaren S trah len  e ine  S pe rrzone  g e b ild e t w ird , 
deren  V e rle tzu ng  einen A la rm  auslöst. D er Schutzstrahl 
geh t von  e in e r G lü h la m p e  aus, be i de r a lle  sichtbaren 
S trah len  durch ein F ilter beso nd e re r A r t zu rückgeha lten  
w e rde n . Das F ilter erscheint vo llkom m en undurchsichtig. 
Der unsichtbare S trahl fä l l t  a u f e ine lichte lektrische Ze lle , 
w o b e i e b e n fa lls  e in F ilter a lle  sich tbaren S trah len z u ­
rückhä lt. Das N eue  besteht da rin , daß  d ie  A n la g e  m it 
W echse llich t a rb e ite t. Um d ie  G lü h la m p e  ro tie rt e ine 
B lende, d ie  den Lichtstrahl in schneller Folge a b b le n d e t. 
D adurch  entsteht ein W echse llich t bestim m ter Frequenz,

das von der e rw ähn ten  lichtelektrischen Z e lle  zu W echse l­
strom g le icher Frequenz um g e w a n d e lt w ird . Dieser 
W echselstrom  w ird  zunächst verstä rkt, d a ra u f g le ich ­
gerich te t und schließlich a u f Relais ü b e rtra ge n . Diese 
sind so e ingerich te t, d aß  sie so lange  a n g ezo g e n  b le iben , 
als sie den vom  W echse llich t he rvo rge ru fenen  ve r­
stärkten und g le ichgerich te ten  Strom e rha lten . In a llen  
anderen  Fällen, w enn a lso de r unsichtbare S trahl un ter­
brochen w ird  o d e r w enn irg en d e in  Fehler an den V o r­
rich tungen a u ftritt, w ird  se lbsttä tig  ein A la rm  ausgelöst. 

D ie  Benutzung des W echsellichts bed eu te t e ine be ­
sondere  V orsich tsm aßrege l, denn sie ve rhü te t, d aß  je ­
m and e tw a  m it H ilfe  e in e r E rsatz lich tque lle  den A la rm  
unterdrückt. Den gesam ten Betriebsstrom  lie fe rt das 

N e tz . Da d ie  unsichtbaren S trahlen genau  w ie  sich tbare 
Lichtstrahlen von e inem  Spiege l re fle k tie rt w e rde n , be ­
steht d ie  M ög lichke it, den S trahl in n e rh a lb  de r von  der 
O p tik  und d e r L ichtquelle  a b h ä n g ig e n  G renzen  der 
Reichweite m ehrfach um zulenken. Um d ie  Bedeutung der 
S p iege l zu ve rb e rg e n , kann man in einem  Raum auch 
m ehr Sp iege l a n b rin g e n  als e igen tlich  nö tig  sind. Ver-
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p \ 1 D ie  F o to ze lle  a ls T ü rö ffn e r.
Die Tür öffnet sich von selbst, wenn 
man sich ihr nähert. Beim Durch­
schreiten eines (in Wirklichkeit un­
sichtbaren) Strahls betätigt die Foto­
zelle eine Vorrichtung, die selbst­
tätig die Tür öffnet

2 O p tisch er R aum schutz in 
e in e m  Laden . Die gestrichelte 
Linie zeigt den (in Wirklichkeit un­
sichtbaren) Strahlengang. Sender 
und Empfänger sind versteckt an­
geordnet. Der Spiegel oben links 
ist lediglich zur Irreführung solcher 
Personen angebracht, die mit den 
räumlichen Verhältnissen an sich 
vertraut sind. Man kann mit seiner 
Hilfe aber auch den Strahlengang 
von Zeit zu Zeit verändern

ändert man m it H ilfe  dieser Sp iege l den S trah lengang  
von Z e it zu Ze it, so täuscht man selbst den m it der 
A rbe itsw e ise  de r A n la g e  V ertrau ten .

Im G egensa tz  zu anderen  Raum schutzanlagen e rfo rd e rt 
diese A r t keine um fangre iche  Planung, da  fast keine Lei­
tungen und auch keine Steckdosen nö tig  sind, ü b e r ­
legen ist sie anderen  Sicherungseinrichtungen do rt, w o  
d ie  zu schützenden W e rte  de r Besichtigung zugäng lich  
sein so llen, w ie  es z. B. in Sam m lungen, M useen usw. 
de r Fall ist. Da de r optische Raumschutz bei Tag  so gut 
w ie  bei N acht a rb e ite t, sind d ie  Kunstschätze auch nachts 
geschützt. Auch g roß e  Fensterfluchten o d e r Türreihen 
lassen sich in e in fachster W e ise  sichern, w ie  es z. B. in 
Lager- und Kaufhäusern n o tw e nd ig  ist. Das P rinzip  des 
Raumschutzes e rm ög lich t seine V e rw endung  auch zu 
anderen  Zwecken. Der durch das U nterbrechen des un­
sichtbaren Strahles b ew irk te  S cha ltvo rgang  kann b e i­
spielsweise auch dazu  benutz t w e rden , um e ine Tür zu 
ö ffn en , e ine Beleuchtung e inzuschalten, das N ahen  von 
Personen und Fahrzeugen anzuze igen  und ähnliches.

H ers te lle r: Siemens &  Halske, Berlin-S iem ensstadt

Eine neue Farbspritzvorrichtung
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Von den H e lm am ode llen  ist „H e lm a -R ia " fü r  a lle  A n ­
strich- und Lackie ra rbe iten  m it Rund- und F lachstrahlkopf, 
„H e lm a  - C a r la "  fü r  D e ko ra tionsa rbe iten , „H e lm a  - Ju lia " 
m it zw e i Luftw egen fü r G roß flä ch en b e a rbe itu n g . Die

V orrich tungen  zeichnen sich durch e in fache  Konstruktion 
und genaues zentrisches S pritzen  aus, e ignen sich fü r 
M itte l-  und Hochdruck, haben ge rin g e n  Luftverbrauch 
und gute  R egu lie rfä h ig ke it des Strahls. H ie rzu  d ie  
tra n sp o rta b le n  K om presso ran lagen  in den M o d e lle n  
„M a rg a "  und „G re ta " .  D ie gesam te A n la g e  kostet 
375 RM. H e rs te lle r: R. H e lm brecht, Le ipz ig  0  5
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Der K lam m erstein als Neuerung

Die u rsprüng liche T ürausb ildung  hatte  den N ach te il, daß  
ein H o lzp fos ten  ohne festen V e rb a nd  an M a u e rw e rk  g e ­
setzt w e rde n  mußte. Es entstand eine Fuge, d ie  tro tz  
so rg fä ltig s te r A n b rin g u n g  von Putz im m er s ichtbar w urde , 
denn a lle  Bew egungen de r Pfosten ge g en ü b e r dem 
M au e rw e rk , sei es in fo lg e  de r A usdehnungen und 
Schrum pfungen de r P fostenhölzer, sei es in fo lg e  der Er­
schütterungen beim  Zuschlägen de r Tür, w urden  un­
m itte lb a r a u f den Putz übe rtragen .

1 Klammerstein 2 Klammerstein 
(Doppelstein)

Bild 1 und 2 z e ig t nun einen den A rch itekten Reg.-Bau- 
m eister Kön ig  und S ä lz le r, O ggershe im  (Pfalz) ge ­
schützten K lam m erste in. D ieser h ilf t  vorstehend g e ­
nannten M än g e ln  ab. Beim M aue rn  entsteht ein M a u e r­
schlitz, de r von dem H o lzp fos ten  nur soviel fre ig ib t, w ie  
zu r A n b rin g u n g  von Futter und B ek le idung no tw e nd ig  ist. 
Es entsteht e ine  vo llkom m ene Sicherung gegen Risse­
b ild u n g  zwischen H o lz  und Stein. Knappste  A usb ildung  
d e r T ü rb e k le id u ng  be i W e g fa ll jeg liche r B e ipu tza rbe it 
w ird  d a m it erre ich t, da  nunm ehr ein o rgan ischer Zusam ­
m enhang zwischen Pfosten und M a u e rw e rk  besteht 
(B ild 3).

kann, ist ih re  V e rw endung  auch d o rt w e itg e h en d  m öglich, 
w o  de r teuere  M assivbau o d e r d e r M a n g e l geschulter 
B auhandw erke r d ie  e rfo lg re iche  V e rw endung  von S tah l­
rahm en in Frage stellt. W ä h re n d  d ie  S tah ltü rza rgen  ein 
serienm äßig  hergeste lltes Erzeugnis da rs te llen , w e rden  
d ie  H o lzp fos tenkonstruk tionen  sow ie  d ie  K lam m erste ine 
restlos von den bodens tänd igen  H andw erke rn  ausgeführt. 

O ber d ie  W irtscha ftlichke it de r K lam m erste inbauw eise 
g ib t nach fo lgende  ve rg le ichende  Kostenberechnung 
Auskunft.

1. N o rm a le  H o lzkonstruk tion  o h n e  A nw e n d u n g  von 
K lam m erste inen: 27,28 RM.

2. S tah ltü rza rgenkons truk tion : 27,54 RM.
3. N o rm a le  H o lzkonsfruk tion  m i t A nw e n d u n g  von 
K lam m erste inen: 21,63 RM.

In fo lg e  de r technischen und w irtschaftlichen V o rte ile  
dü rfte  d ie  K lam m erste inbauw eise auch in den Reihen d e r­
jen igen  Baufachleute Freunde fin d e n , d ie  d ie  S tah ltü r­
za rgenkonstruk tion  hauptsächlich w egen  de r g e fä llig e n  
Form der H o lzkonstruktion  vo rg e zo g e n  haben.

Reg.-Baumstr. S tiller, Berlin W  50

Ein Sp ar-W ärm estrah ler
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

“’ V f

3  Querschnitt durch 
 ̂ eine 12 cm starke 

Zwischenwand

M it dem Pfosten w e rden  g le ichze itig  d ie  Putzleisten in 
e iner S tärke von 3 bis 3,7 cm angebrach t. A lsdann  w e r­
den d ie  K lam m erste ine an d ie  Leisten angestoßen und 
im V e rb a nd  m it dem  M a u e rw e rk  hochgeführt. Da die 
Steine im w esentlichen aus G ips und einem  gee igne ten  
Faserstoff h e rges te llt w e rde n  und m ithin gute  P u tzträger 
sind, kann ohne besondere  H ilfsm itte l bü n d ig  an d ie  
Leisten g e p u tz t und d ie  T ü rbek le idung  a u fg e le g t w e rden , 
ohne daß  irgendw e lche  B e ipu tza rbe iten , d ie  lästig  und 
z e itra u b e n d  sind, e rfo rd e rlich  w e rden . Da auch d ie  
D re ikan tle is te  in F o rtfa ll komm t, ist ohne w e ite res k lar, 
daß  d ie  Erste llung de r Türkonstruk tion  be i A nw e n d u n g  
d e r K lam m erste ine schneller und b illig e r  e rfo lg e n  kann 
als b isher.

D ie H ers te llung  d e r K lam m erste ine aus G ips und einem 
g ee igne ten  Fasersto ff ist d e n kba r e in fach. D ie durch 
um fangre iche  Versuche e rp ro b te  Zusam m ensetzung ve r­
le ih t den Steinen e ine a u ß e ro rden tliche  H a ltb a rk e it und 
E lastiz itä t. D ie B austo ffkosten be la u fe n  sich ie Stein a u f 
e tw a  4 Pfg. Da d ie  H erste llungsw e ise  eben fa lls  ve rh ä lt­
n ism äß ig  e in fach  ist, können d ie  Steine von  ange le rn ten  
A rb e ite rn  h e rges te llt w e rde n , so daß  d ie  Lohnkosten je 
Stein g a n z  g e rin g  sind.

D adurch, daß  d ie  K lam m erste inbauw e ise  von  jedem  
Fachmann ohne besonde re  E rfah rung  ausge füh rt w e rden

W ie  a lle  üb rigen  V orrich tungen d ieser A rt d ien t er zu r 
E rwärm ung o fen lose r W o h n räum e  und als p re isw erte , 
bequem e H e izung in de r Ü b e r g a n g s z e i t .  Durch 
A ufste llen  de r V orrich tung  a u f de r Flamme eines G as­
herdes w ird  ein gu t geschlossener Raum in n e rh a lb  von 
20— 25 M inuten  a u f e ine T em pera tu r von 18— 24° g e ­
bracht. D ie hohe Leistung e rk lä rt sich aus d e r w ä rm e ­
technischen W irku n g . D er Brenner b e rw ä rm t den 
W ärm espe iche r e. Der Trichter i b e w irk t in dem  Raum w  
e ine W ärm estauung , und das H e iß lu ftvo lum en  w ird  
außerdem  durch d ie  bei s e inström ende und in v v o r­
gew ärm te  Luft ve rg rö ß e rt. Dies g ib t in V e rb in d u n g  m it 
d e r W irku n g  de r Düse k e ine g ro ß e  A us trittsgeschw ind ig ­
keit de r W a rm lu ft aus w , d ie  sich m it de r A u ftr ie b s lu ft 
aus v ve re in t und durch d ie  Ö ffn u n g e n  q  und r in den 
W o h n ra u m  ausström t, w äh re n d  ka lte  Luft von  unten Z u ­

tr itt. D am it ist e ine sehr gute  Lu ftum w älzung erre icht. 
D ie Ü be rgangshe izung  w ird  auch fü r  E le k triz itä t g e lie fe rt.

H ers te lle r: O b e rin g e n ie u r J. B. Brumbach, M ünchen

Ein neuer Klebestoff
Die tierischen und p flanz lichen  K lebes to ffe  (K o llo id e ), 
w ie  G e la tin e , T ra g a n t, K le ister, A g a r-A g a r , tie rischer 
Leim usw., w e rde n  v ie lfach  v e rw a n d t. V o r kurzem  ist ein 
neues Erzeugnis, Tylose S, he rausgebrach t w o rd e n , das 
d ie  guten Eigenschaften de r tierischen und p flanz lichen  
S to ffe  nicht nur ve re in t, w ie  be isp ie lsw e ise  G e ru ch lo s ig ­
ke it, g roß e  Beständ igke it, le ichte A u flö su n g , F o rtfa ll des 
läs tigen  G e la tin ie rens , E lastiz itä t, V iskositä t, sondern  d a r-
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über hinaus noch wesentliche V o r z ü g e  hat. So ist es 
unbegrenzt h a ltb a r. Schim m elpilze finden  d a ra u f keine 
Brutstätte. D ie Lösungen dü rfen  ruh ig  du rch frie ren , nach 
dem A u ftauen  sind sie tro tzdem  w ie d e r b rauchbar. Die 
Tylose S ist sehr ausg ieb ig , e ine Lösung 2 bis 5 v. H. hat 
bere its d ie  Konsistenz eines dicken Schleimes. Durch d ie  
Durchsichtigkeit des neuen Erzeugnisses kommen a lle  zu ­
gesetzten S to ffe , w ie  Farben usw., k la r und fe u rig  zur 
G e ltung . Es komm t noch hinzu, daß  es ein gutes Em ulgier- 
und D isperg ierm itte l ist. Die in solche Lösung e in ­
gerührten  S to ffe  w erden  sehr fe in  ve rte ilt und sind in ­
fo lgedessen ganz  besonders ausg ieb ig , ö le ,  W achse, 
H arze, M e ta llp u lve r usw. verte ilen  sich h ierin  g le ichm äß ig  
und fließen  le ich tzüg ig  ab . Em pfindliche Farbsto ffe  und 
S to ffe  a lle r A r t w erden  in fo lg e  des ganz  neu tra len  Er­
zeugnisses nicht a n g eg riffe n . G anz  besonders dü rfte  es 
in erster Linie fü r  M a le r- und T apez ie re rle im  von W ich ­
tig ke it sein. (Text: Dr. Karsten, Berlin.)

H ers te lle r: I. G . Farben industrie , F rankfurt a. M .

Ein Linoleum -Hohlkehlsockel
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Diese N eue rung  ge n üg t höchsten A n fo rde ru n g en  in 
Krankenhäusern, Schulen usw., ohne H o lzd ü b e l verlegen 
zu müssen. Durch d ie  E inputzle iste w ird  der W a n d p u tz  
nach oben abgeschlossen, de r Estrich m it dem Linoleum ­
be la g  nach unten. Eine Deckleiste aus M e ta ll, d ie  durch 
d ie  Einbuchtung in der M itte  der E inputzle iste geha lten  
w ird , h ä lt und schützt sow ohl den W a n d b e z u g  w ie  das 
Linoleum. Eckstücke w erden  geliefert.. Die Deckleiste 
w ird  aus A lum in ium  o d e r b e lieb igen  anderen  M e ta llen  
nach W unsch ge lie fe rt.

H ers te lle r: J. P rö lsdörfe r, Karlsruhe

Ein verbesserter Entlüfter

Z u g fre ie  und geräuschlose D aue rlü ftungen  s in d  fü r  d ie  

verschiedensten Raumarten unentbehrlich . D ie  z u y e /", 

lässige W irku n g  der h ie r geze ig ten  V o rr ic h tu n g  beru i. 
d a ra u f, daß  unverbrauch te  A u ß e n fu ft a n g e s a u g t  un 
nach B edarf a u f R aum tem peratur v o rg e w ä rm t w ird ,  e v °

i i i l i i i i 11A M

sie in den zu lü ftenden Raum einström t. N ach A n g a b e  des 
Herstellers stehen R aum größe, B ese tzungsz iffe r und g e ­
fö rd e rte  Luftmenge im richtigen V e rhä ltn is  zu den Un­
dich tigke iten  de r ve rfü g b a re n  na türlichen  A bström - 
ö ffnungen . Der zum V o rw ä rm en  de r Frischluft e in g e ba u te  
H e izkö rpe r brauch t nur an d ie  vo rh a n d e n e  D am pf- o d e r 
W a rm w asse rzen tra lhe izung  angeschlossen zu w erden . 
Der zum A n tr ie b  des G eb läses vo rgesehene  E lektro­
m oto r n im m t 150 W a tt.

H e rs te lle r: J. A . John A . G ., Erfurt

Ein neues Stahl-Siedlungsfenster
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Ein neuer Heizkörper

Ein neuer H eizkörper
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Der H e izkö rpe r „ M o ll i"  ist als b illig e  H eizung fü r S ied­
lungshäuser im Anschluß an O fe n  o d e r H erd m it ode r 
ohne D urchführung des Rauchrohres durch d ie  Zwischen­
w a n d  gedacht. Er g ib t e ine gute  Ausnutzung de r Rauch­
gase, d ie  den H e izkö rpe r durchströmen und ein Rohr in 
ihm durchspülen, durch das d ie  Z im m erlu ft angesaugt 
und e rw ärm t w ird ; dadurch w ird  e ine g roß e  Ersparnis 
an Feuerung e rz ie lt. Der H e izkö rpe r ist gee igne t zum 
Kochen und W a rm h a lte n  von Speisen und G etränken 
und auch als W arm w a sse rb e re ite r lie fe rb a r. 5 N o rm a l­
g röß en  von 500 • 260 • 150 mm 12 RM, bis 800 • 340 • 150 mm 
20 RM. H ers te lle r: „M o lli-W e rk e " , H am burg  4

Es ist ein b illig e s  K ip p flü g e lfe n s te r m it seitlichen H a lte ­
w inke ln  zu r B e festigung der Fenster im M a u e rw e rk , mit 
W asse rab lau fsch litz  im unteren Fensterschenkel, H ebe l­
und V orre ibe rve rsch luß , in v ie r A us füh rungen  je nach A n ­
o rdnung  des G itte r-  und G la s flü g e ls  e rhä ltlich . D ie 
nebenstehende A usfüh rung  besitz t fests tehenden G itte r­
schutz aus 10 mm q u a d ra tg e lo ch te m  S tah lb lech  und zu 
ö ffn en d e n , herausnehm baren  G la s flü g e l, 34 cm b re it, 
34 cm hoch. Preis unverg las t 3 RM.
H ers te lle r: Essener M e ta llw e rks tä tten , L. Leiner G .m .b .H . ,

Essen

Ein sen kb arer V o rh an g träg er
Gezeigt auf der Leipziger Baumesse

Die N eu e ru n g  e rm ög lich t d ie  V o rnahm e  a lle r  A rb e ite n  
an V o rh ä ng e n  vom  Fußboden aus. M itte ls  e in e r A b ­
nehm erstange w e rden  d ie  V o rh ä n g e  bis a u f A u g e n h ö h e  
he rabge lassen ; sie kehren be i ge ringem  A n h e b e n  de r 
S tange z w a n g s lä u fig  in d ie  a lte  Lage zurück. V o t-  
handene  M au e rh a ken , Rohre, S tangen usw. können be ­
nutzt w e rde n . Das G estänge  w ird  durch d ie  V o rh ä n g e  
verdeckt. Für hö lze rn e  T rä g e r b e trä g t de r Ladenpre is  
¡e Fenster 3,50 RM. H e rs te lle r: W . Rüter, Bremen
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